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Otto P S wicht
Ueber die nächſten Staatsnotwendigkeiten.

(EF.)
Der preußiſche Miniſterpräſident ſprach am Freitag abend in

einer öffentlichen Verſammlung über die Lehren des Volksent
ſcheids. Otto Braun, der bei ſeiner Ankunft und während ſeiner
Rede wiederholt ſtürmiſch gefeiert wurde und dem zum Schluß der
Verſammlung große Ovationen dargebracht wurden, führte u. a.
aus:

Die zweite Notverordnung gegen politiſche Auswüchſe beein
trächtigt keineswegs die Preſſefreiheit, ſondern richtet ſich

lediglich gegen die Schwindel- und Schimpyffreiheit.

Die Verwilderung des Preſſeweſens habe jedenfalls dieſe zweite
Notverordnung notwendig gemacht. Jnzwiſchen ſei die maßloſe
Agitation der Rechtsradikalen zurückgedrängt worden. Das deute
vor allem darauf hin, daß bei den rechtsradikalen Parteien die
Geldmittel außerordentlich knapp ſind. Die Folgen der von den
ſogenannten Wirtſchaftsführern zur Behebung der Wirtſchafts
depreſſion betriebenen

Gehalks, Lohn und SoziallaſtenSenkung

hätten ſich auch im Rückgang der Steuereinnahmen empfindlich ge
zeigt und hätten eine Droſſelung der Sachausgaben der Verwaltung
erforderlich gemacht. Das wiederum habe auf den Beſchäftigungs
grad der Induſtrie und den Geſchäftsgang des Handelns und Ge
werbes zurückgewirkt. Es habe aber auch zugleich gezeigt, daß das
gegenwärtige Verhältnis zwiſchen Reich, Ländern und Gemeinden
unhaltbar ſei.

Aus diefer Erkenntnis, ſo fuhr der Miniſterpräſident fort, ſei
er zu der Ueberzeugung gekommen, das

ſchnellſtens eine Reichsverwaltungsreform

Der Gedanke, als ob er ſich

Königsberg, 29. Auguſt. durch eine derartige Reform eine Lebensſtellung verſchaffen wolle,
ſei abſurd.

Er denke garnicht daran,

im gegebenen Falle in die Reichsregierung einzu
treten, aber ſein Standpunkt ſei der, daß das Problem der
Reichsreform kaum durch freie Entſchließungen der Parlamente zu
löſen ſein werde und die Not der Zeit uns einmal zwingen würde,
die Reichsverwaltungsreform, wenn nicht von ſich aus,
dann

durch einen Volksentſcheid zu löſen.

Die Entwicklung ſei durch die Wirtſchaftsnot ſo weit gediehen, daß
man mit der Reichsverwaltungsreform endlich beginnen müſſe. Er
denke zunächſt an eine

Verwalkungsgemeinſchaft zwiſchen Preußen und dem Reich.
Leider ſeien die von ihm ſeit Wochen erwogenen Pläne bereits zum
Teil in die Oeffentlichkeit gelangt. Das habe zu Erörterungen ge
führt, die einer ſachlichen Erledigung dieſer Pläne nicht gerade
förderlich ſeien.

Miniſterpräſident Braun wies ſchließlich noch darauf hin, daß
das „Deutſchland erwache!“ der Nationalſozialiſten nicht ohne Er
folg geblieben ſei.

Das Volk ſei erwacht und habe erkannk,
daß die Parteien, die es mit Beſchimpfung, Verunglimpfung ihrer
politiſchen Gegnern, mit Revolvern, Meſſern und Schlagringen
beſſeren Zeiten entgegenführen wollten, nur das Chaos und die
Kataſtrophe herbeiführen könnten. Aus dieſem Grunde müßten die
republikaniſchen Parteien

nach der Abwehr des Volksenkſcheids zum Angriff übergehen.
Wäre das der Fall, dann müßten die Republikaner bei den Wahlen
zum preußiſchen Landtag wie am 9. Auguſt ſiegreich ſein.

W es werden Römnmfe.
Das Treiben der von der Privatwirtſchaft beeinflußten

Preſſe gegen die öffentlichen Haushalte, ſoweit ſie
ſich auf kulturelle und ſoziale Aufgabengebiete beziehen, wird an
ſcheinend leider von einflußreichen Stellen der Reichsregierung und
von einigen Länderregierungen unterſtützt. Die Reichsregierung
ſcheint den Reichshaushalt für unverletzlich anzuſehen. Dabei
unterliegt es keinem Zweifel, daß es im Reichshaushalt weſentliche
Poſten gibt, die eingeſpart werden können.

Ehe die Richtſätze für die Aermſten der Armen, für die Arbeits
loſen in der Verſicherung und in der Fürſorge und für die Wohl
fahrtserwerbsloſen in den Gemeinden herabgeſetzt werden ſollen,
wäre es gut, wenn das Reichsfinanzminiſterium ſich für die Be
züge der leitenden Beamten der Reichsbank und der Reichs
bahn intereſſierte. Man beruft ſich ſo gern auf die Stimmen des
Auslandes. Ob es im Auslande einen beſonders guten Eindruck
macht, wenn in der heutigen Zeit der Präſident der Deutſchen
Reichsbank und ſeine Kollegen und der Generaldirektor der Reichs
bahn und die zahlreichen Reichsbahndirektoren und präſidenten im
ganzen Reich Bezüge erhalten, die in gar keinem Vergleich ſtehen zu
den Beamtengehältern des Jn und Auslandes und auch mit den
Vorkriegsſätzen, mag mit allem Nachdruck bezweifelt werden. Das
Reichsfinanzminiſterium möge ferner die Gehälter in der Reichs
wehr und in der Marine anſehen Jn beſſeren Zeiten kann es
möglich ſein, die zahlreichen Beförderungsſtellen und hohen Pen
ſionen des Heeres und der Marine aufrecht zu erhalten. Wenn
man die Lehrergehälter kürzen und den kleinen Beamten in den
Gemeinden von ihrem geringen Gehalt weſentliche Prozente nehmen
will, darf man in falſch verſtandener Preſtigepolitik die Großen
nicht ſchonen. Früher wurde ein Kreuzer von einem Fregatten
kapitän geleitet. Warum ſind dazu heute ein Admiral und vier
Kapitäne erforderlich?

Was die Lehrer ſpeziell anbelangt, ſo werden ſie für eine
Sondergehaltskürzung kein Verſtändnis haben, ſolange die Re
gierungen der Länder die Profeſſorengehälter ſchonen.
Es iſt in den weiteſten Kreiſen unbekannt, daß ſeit dem Mittelalter
die Profeſſoren nicht wie alle anderen Beamten penſioniert, d. h.
mit einem Teil ihres früheren Gehalts zur Ruhe geſetzt werden,
ſondern ihr volles Gehalt Zeit ihres Lebens dehalten
und auch als „emeritierte“ Profeſſoren das Recht haben, Vor-
lefungen zu halten und Kolleggelder zu verdienen. Es giht z. B.

Preußen ſecherlich über hundert Profeſſoren, die mit Gehalt,
Koſleggeldgarantie und Kolleggeldern mehr verdienen als der
Vreußiſche Miniſterpräſident oder der Oberbürgermeiſter von Ber
n. Vor wenigen Jahren hat es der Preußſſche Landtag für richtig
gehalten, die Altersgrenze der Profeſſoren von 65 auf 68 Jahre zu
erhöhen. Er hat dodurch den jungen Gelehrten die Zukunftsaus-
ſichten unnötig erſ wert. Während man auf allen übrigen Gebieten
daran denken muß, die Arbeitszeit zu kürzen, um möglichſt viele
Menſchen zu beſchäftigen, wird bei den Profeſſoren die Dienſtzeit
künſtlich geſtreckt.

Die Ausrede iſt beliebt, daß die Kürzung der hohen Gehälter
finanziell insgeſamt nichts ausmacht. Es mag ſein, daß das
Deutſche Reich beſtehen kann, auch wenn man von dieſen Spitzen
gehältern, von denen wir ſprachen, nichts abzieht. Jmmerhin kann
man Hunderttaufende von Arbeitsloſen mit dieſen
Abzügen beköſtigen. Und ſchließlich ſoll man über dem
finanziellen Ergebnis die gewaltige pſychologiſche Auswir-
kung nicht vergeſſen. Jn der großen Maſſe des Volkes ſetzt ſich die
Ueberzeugung immer mehr durch, daß Mittelſtand und Arbeiter
ſchaft opfern ſollen, während man den wirklichen Großverdienern
nichts abzieht.

Es iſt eine der wichtigſten Aufgaben der Regierungen, durch
Taten zu beweiſen, daß man den gekennzeichneten ungerechten
und pſychologiſchen falſchen Weg nicht zu gehen beabſichtigt.

Gehaltsabbau in Braunſchweig.
Aber nur für die mikkleren und unkeren Beamken.

Braunſchweig, 28. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die braunſchwei
giſche Regierung wird am Sonnabend eine Notverordnung
erlaſſen, die bei allen unteren und mittleren Beamten große
Ueberraſchung auslöſen dürfte.

Die braunſchweigiſche Regierung will die Gehälter der Staats
beamten den betreffenden Gehältern der Reichsbeamten anglei-
chen und infolgedeſſen die Bezüge der unteren und mittleren Be
amten noch einmal erheblich kürzen. Die Gehälter der oberen
Beamten bleiben unberührt, da die frühere ſo
zial demokratiſche Regierung die Gehälter der oberen Be
amten anläßlich der letzten Beſoldungsregelung vom Jahre 1928
unter den Gehältern der Reichsbeamten gehalten hat. Die neue
Kürzung wird Erbitterung hervorrufen, da die Regierung den
Oberbeamten nicht einen Pfennig abziehen will. Die Hauptlaſt
werden die Förſter und Lehrer zu tragen haben. Die Foöörſter
werden um monatlich 50 Mark gekürzt.

IJnsgeſamt ſoll die Kürzung eine Erſparnis von 668 000. Mark
ermöglichen. Die mittleren und unteren Beamten, die in außeror
dentlich vielen Fällen nationalſozialiſtiſch gewählt und „Deutſch
land erwache“ gebrüllt haben, werden jetzt wohl unſanft er
wachen.

GStaatspräſidentenwahl in Oeſterreich.
Wien, 28. Auguſt. (Eig. Drahtv.) Die Parteileitung der

Chriſtlich-Sogzialen hat am Freitag beſchloſſen, an
den 18. Oktober als Termin der Neuwahl des Präſi
denten feſtzuhalten. Mit den übrigen bürgerlichen Parteien
ſoll möglichſt eine bürgerliche Sammelkandidatur aufgeſtellt
werden.

Die Sozialdemokraten nomieren als ihren Kandidaten den erſten
Bundeskanzler der Republik, den gegenwärtigen Präſidenten des
Nationalrats Dr. Renner.

6. Jahrgang.

Finanzen und Hauszinsſteuer.
Milliardenſteuer ſoll bei Rieſendefiziken abgebaut werden.
Die Lage der Reichsfinanzen iſt durchaus in Dunkel gehüllt.

Die Steuereinnahmen im erſten Vierteljahr des laufenden Rech-
nungsjahres waren nicht gerade ermutigend. Jm Juli ſtanden ſie
ganz im Zeichen der Zahlungsſtockung, im Auguſt ſcheint aller
dings dank der hohen Vorzugszinſen der kataſtrophale Rückſchlag
im Juli wieder wettgemacht zu ſein. Zu übertriebenen Optimis
mus beſteht aber ſicher nicht der geringſte Anlaß. Dasſelbe gilt
für die Kreditlage des Reichs. Die Jnkraftſetzung des Hoover
vplans hat zwar das Reichsfinanzminiſterium in die Lage verſetzt,
den Bankenkredit, den es im Juni zu drückenden Zinſen aufneh
men mußte, vorzeitig zurückzuzahlen. Aber ob auch die ſeither
eingetretene Hooverentlaſtung zu Schuldentilgungen verwendet
werden konnte und ob und wie weit überhaupt die urſprüngliche
Abſicht der Regierung, die Reparationsentlaſtung zum Abbau der
ſchwebenden Schulden zu verwenden, ſich durchführen laſſen wird,
auf alle dieſe Fragen weiß heute die Oeffentlichkeit noch keine Ant
wort.

Liegt die Zukunft der Reichsfinanzen im Dunkel, ſo haben die
letzten Wochen auf das Schickſal der Länder und Kommu-
nalfinanzen ein grelles Licht geworfen. Länderdefizite, die
zuſammengenommen in die Hunderte von Millionen gehen, kom
men zu Kommunaldefiziten, die in ihrer Gefamtheit vom Städte
tag auf 800 Millionen geſchätzt wurden. Dabei iſt aber ein even
tuelles Anſteigen der Arbeitsloſigkeit weder bei den Reichs noch
bei den Kommunalfinanzen berückſichtigt. Wir wiſſen, daß alle
Länder und Städte heute am Werk ſind, gegen ihre Defizite durch
drakoniſche Maßnahmen, die alles in allem die unſozialſten
und kaufkraftdroſſelndſten Wirkungen ausüben müſſen, anzukämp
fen. Man bedenke die ungeheure Anſpannung durch die VBür
gerſteuer, die verdoppelt und verdreifacht werden muß, um
nur die dringendſten Aufgaben der Gemeinden zu beſtreiten. So
unerträglich und dringend einer Korrektur bedürftig dieſe Steuern
auch ſind, ſie werden nicht ausreichen, die Rieſenlöcher der Defizite
ganz zu ſtopfen. Selbſt der Städtetag, der dieſe Maßnahmen an
empfahl, muß feſtſtellen, daß es trotz allem ohne die Hilfe des
Reichs nicht gehen wird.

Man ſollte denken, daß es angeſichts dieſer Situation keine an
dere Sorge geben kann, als die, wie die ſchon beſtehenden und die
noch zu erwartenden Defizite gedeckt werden ſollen. Man mag da
bei überlegen, ob und wieweit die Hooverentlaſtung auch für dieſe
Zwecke eingeſetzt werden ſoll. Wir haben ſeit langem ſchon den
Standpunkt vertreten, daß das Reich nicht auf der einen Seite
Schulden in Milliardenhöhe tilgen und auf der anderen Seite die
Kommunen verkommen laſſen, und die Erwerbsloſen dem bitter
ſten Elend preisgeben kann. Man wird weiter ernſthaft überlegen
müſſen, ob man nicht noch die eine oder andere Einnahmequelle
für dieſe Zwecke erſchließen muß. Denn daß es auch heute noch
uner ſchloſſene Einnahmequellen gibt, ſteht außer
Frage.

Mit Fragen dieſer Art wird man ſich ſchleunigſt befaſſen müſſen
und jeder Tag, an dem man in der Reichsregierung zögert, iſt
unheilvoll. Aber völlig verſtändnislos, ja faſſungslos ſteht man
der Tatſache gegenüber, daß man ſich in dieſem Augenblick, in
dem man doch wirklich andere und dringlichere Sorgen haben
müßte, ernſthaft mit der Frage zu beſchäftigen ſcheint, ob man
eine Steuer, die bisher zu den weitaus ergiebigſten Einnahme
quellen gehört, nämlich die Hauszinsſteuer, ſenken oder
gar abbauen ſo l. Jntereſſentenkämpfe und Jntereſſenten
einflüße gibt es natürlich in allen Ländern Aber man kann ſich
nicht vorſtellen, daß es in irgend einem Lande möglich wäre, daß
man in einem Zeitpunkt ſchwerſter Finanznot des Staates und
radikalſten Drucks auf die arbeitende und arbeitsloſe Bevölkerung,
daß man angeſichts eines Milliardendefizits in Reich, Ländern
und Gemeinden ſich ernſthaft mit der Frage des Abbaues
einer Milliardenſteuer beſchäftigt.

Und aus welchem Grund wurde dieſe Frage plötzlich ak
tuell? Man findet bei ernſthaftem Nachdenken keinen anderen
Grund, als das ein mächtiger und geſchickt vorgehender Intereſſen
tenhaufen die allgemeine Verwirung dieſer Tage ausnützt, um
der Oeffentlichkeit einzureden, gerade dieſe eine Steuer ſei ſo uner
träglich. Sie müſſe ſofort abgebaut werden. Merkwürdig nur daß
dieſe Steuer bis jetzt ſo gut getragen werden konnte. Denn der
Hausbeſitz iſt trotz allen Geſchreis viel weniger notleidend als ſehr
viele andere Wirtſchaftszweige; Zuſammenbrüche von Hausbe-
ſitzern beſchränken ſich faſt ausſchließlich auf ſehr enge Gruppen
(Großwohnungen, Geſchäftshäuſer beſtimmter Art). Aber daß
wieder Vermietstafeln an manchen Häuſern in eng begrenzten
Stadtvierteln zu ſehn ſind, genügt, um der Oeffentlichkeit Linzure
den, daß der ganze Hausbeſitz notleidend geworden iſt.

Und auch die Kreditkriſe und die Frage der Börſeneröfſnung
hat man geſchickt für dieſe Intereſſenten politik ausgenugt Ran
hat es hingeſtellt, als würde die Not des Hausbeſitzes einen ſchwe
ren Druck auf die Pfandbriefe ausüben Und mar hat ſich dabei
ſo dumm geſtellt, als wüßte man nicht daß Lei einem Seichsbank
diskont von 10 Prozent die Pfdandbriete nicht genau s doch
ſtehen können wie bei einem Diskont von 5 Prozent. Kein Stp
dent der Nation ökonomie ließe ſich durch ſolche Argumente blüf
fen. Jn der ganzen bürgerlichen Preſſe erweckt man aber damit
großen Eindruck.

Es muß in dieſem Augenblick, da die IJntereſſentenhaufen die
Hauszinsſteuer berennen, mit allem Nachdruck betont werden: Es
wäre heller Wahnſinn, wenn die Hauszinsſteuer aufgeben oder



auch nur geſenkt würde. Die Hauszinsſteuer iſt nicht, wie die
Hausbeſitzer der Oeffentlichkeit fortwährend einreden wollen, eine
Sonderſteuer auf den Hausbeſitz. Sie iſt eine reine Aufwer
tungsſteuer, durch die lediglich verhindert werden ſollte, daß
die Hausbeſitzer ſich auf Koſten der inflationsgeſchädigten Hypo
thekengläubiger ungerechtfertigt bereichern. Eine Aufhebung oder
Senkung der Hauszinsſteuer zugunſten der Hausbeſitzer und
ſie würde ja ſelbſt bei dem Schönheitspflaſter einer Mieten-
ſenkung ausſchließlich zugunſten der Hausbeſitzer ſtottfinden,
weil die Mietſenkung durch Maſſenſteuererhöhungen wieder wert-
gemacht werden müßte würde nichts anderes bedeuten, als daß
ſich die Hausbeſitzer noch nachträglich auf Koſten der Jnflationsge-
ſchädigten bereichern. Damit wäre auch die Aufwertungsfrage
wieder aufgerollt.

Dieſer Wahnſinn darf nicht geſchehen. Es darf nicht in einem
Augenblick ſchwerſter Finanzkriſe des Geſamtſtaats das deutſche
Steuerſyſtem über den Haufen geworfen werden, indem einer der
wichtigſten Steine aus ihm herausgebrochen wird. Die Sozialde-
mokratie hat volles Verſtändnis dafür bewieſen, daß bei allen
finanz- und ſozialpolitiſchen Kämpfen die Jnſtandhaltung der
öffentlichen Finanzen geſichert bleiben muß. Aber ihr Verſtänd-
nis würde da aufhören, wo man die Jnſtandhaltung der Finan
zen überflüſſig und leichtfertig aufs Spiel ſetzen würde, indem man
ſich einem mächtigen Jntereſſentenklüngel willfährig erweiſt.

Die Aufhebung der Hauszinſteuer iſt dann aktuell, wenn die
Finanzen des Staates und der Gemeinden in Ordnung ſind. Aber
wenn Sozialdemokraten vor die Entſcheidung geſtellt werden, ob
Hanszins- oder Bürgerſteuer, dann fällt ihnen die Wahl
nicht ſchwer. Um ſo weniger, da eine Aufhebung der Hauszins
ſteuer gleichbedeutend wäre mit hundertprozentiger Arbeitsloſig-
keit im Baugewerbe.

Der nationale Sumpf.
Der ſchwarz weißrote Korruptionsſumpf bei der Jnneren

Miſſion und deren Baubetrieben iſt nicht nur ein Fall der evange
liſchen Kirche, ſondern auch ein beſonders ruhmreiches Blatt in
der Chronik des nicht endenwollenden Skandals, mit dem die
nationaliſtiſchen Parteien ihre Eignung zur Rettung des deutſchen
Vaterlandes dokumentieren.

Aus dem großen Poſten der Bauſparergelder des zuſammen
gebrochenen Devaheim-Konzerns iſt auch die „nationale“ Politik
ausgiebig geſpeiſt worden. Ein Fall dieſer unheiligen Dreieinig-
keit von Religion, Politik und Geſchäft iſt beſonders intereſſant:
Dem Aufſichtsrat der Devaheim gehörte neben dem Reichstagsab
geordneten Paſtor D. Mumm auch der Paſtor Klieſch aus Bres
lau an, der Führer des ſchleſiſchen Provinzialvereins der Jnneren
Miſſion und Mitglied des Verwaltungsausſchuſſes. Klieſch iſt
preußiſcher Landtagsabgeordneter und Leiter des Chriſtlich- ſozialen
Volksdienſtes, deſſen Zentralorgan die „Tägliche Rundſchau“ iſt.

Als die „Tägliche Rundſchau“ im vorigen Jahr in Schwierigkei
ten geriet und in andere Hände überzugehen drohte, ließ ſich
Klieſch von dem Schatzmeiſter der Jnneren Miſſion und Hauptver
antwortlichen für den Zuſammenbruch des Devaheimkonzerns, dem
Paſtor D. Cremer aus Potsdam, 20000 Mark geben. Dieſes
„Handgeld“, mit dem die Schulden der „Täglichen Rundſchau“ bei
dem Drucker Lehmann bezahlt wurden, ſtammte aus den Sparein
lagen der Deuzag, einer Tochtergeſellſchaft der Devaheim. Jetzt
halten die kleinen Bauſparer nach ihren jetzigen Spargroſchen
vergeblich tägliche Rundſchau.

Die Betrogenen rebellieren.
Berlin, 29. Auguſt. (EF). Am Freitagabend fand in Berlin

eine zweite Verſammlung der geſchädigten Sparer des bisher von
deutſchnationalen Perſönlichkeiten geführten und in den Bankrott
gewirtſchafteten kirchlichen Devaheimkonzerns ſtatt. Die Verſamm
lung verlief ſehr ſtürmiſch.

Den Höhepunkt der Veranſtaltung bildete die Rede eines Su
perintendenten Schowalter. Mit Zurufen „Sie ſind wohl be
ſtellt?“ „Raus!“ empfangen, verſuchte er die Kirche zu verteidi
gen. Gelächter antwortete ihm, als er vom „Geiſt der Liebe und
Hilfsbereitſchaft der Kirche“ ſprach. Als er den bedürftigſten Ge
ſchädigten verſprach, ihnen durch Bettelpfennige der Miſſion zu
helfen, antworteten ihm Hunderte: „Wir wolle u r Recht und
keine Almoſen.“ Unter empörten Zwiſchenrufen wie „Beſtohlen
haben Sie uns!“ wurde aus der Verſammlung heraus immer
ſtärkſter Druck auf die Kirche zur Abgeltung ihrer Verpflichtungen
an die geſchädigten Sparer verlangt.

Schowalter teilte ſchließlich mit, daß der „Zentralausſchuß“
nach Lage der Dinge zur Hilfe nicht imſtande ſei. (Zurufe: „Alſo
bankerott!“) Auf Bürgſchaften der Miſſionsanſtalten wolle keine
Bank Geld geben. Einige Sparer verlangten darauf, den bei der
Devaheim beteiligten Deutſchnationalen Handlungs-
gehilfenverband regreßpflichtig zu machen. Am Schluß
der Verſammlung wurde einſtimmig eine Entſchließung angenom
men, in der die geſchädigten und betrogenen Sparer des „kirchlichen
Bauſparkonzerns“ von der Kirche nicht nur den Ausdruck des Ver
ſtändniſſes, ſondern umfaſſende Hilfsmaßnahmen“ fordern.

Der Hausbeſitzer-Fiſchzug.
Der Plan der Hausbeſitzer, die Hauszinsſteuer durch eine

Rentenſchuld abzulöſen, läuft darauf hinaus, den Staat recht tüchtig
über die Löffel zu balbieren. In einer Zeit der bitterſten Not
ſollen dem Hausbeſitz ungeheure Geſchenke gemacht
werden.

Nach dem ſchon von uns gekennzeichneten Plan der Hausbeſitzer
ſoll das Reich auf die ergiebige Einnahmequelle der Hauszinsſteuer
verzichten und ſich dafür mit einem Schuldanſpruch begnügen, den
man optimiſtiſch auf 300 Millionen Mark jährlich ſchätzt. Die Haus
zinsſteuer erbringt in dieſem Jahre 1350 Millionen Mark. Jm
nächſten Jahre werden nach Abzug der erhöhten Aufwendungen für
die Verzinſung der Aufwertungsſchulden und die zugebilligte Er
höhung des Eigenkapitals zum mindeſten noch 1000 Millionen Mk.
aufkommen. Bei einer Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe
dürften es ſogar 1300 Millionen Mark ſein. Nach dieſen Rieſen
beträgen iſt der Hausbeſitz lüſtern. Der Staat ſoll hier
Opfer bringen. Nutznießer wollen die Hausbeſitzer ſein. Damit
dieſer Volksbetrug etwas vertuſcht wird, erklären ſich
die Hausbeſitzerorganiſationen bereit, die Summe von 300 Mill.
Mark, die dem Reich überlaſſen werden ſoll, nicht auf die Mieter
abzuwälzen. Das ſoll von Edelmut zeugen. Dabei machen die
Hausbeſitzer aber ein großes Geſchäft. Das kann man leicht nach
rechnen. Die 300 Millionen Mark ſind als fünf Prozent der drei
fachen Summe der jetzigen Friedensmiete errechnet, unter Zu-
grundelegung der Verhältniſſe in Preußen alſo 5 Proz. von 3 mal
45 Prozent 634 Prozent Ler Friedensmiete. Man fragt ſich bei
dieſer Rechnung, wo die Differenz zwiſchen 45 Prozent
und 634 Prozent bleibt? Ganz einfach, die Differenz will
der Hausbeſitz ſchlucken. Nimmt man an, daß die heutige Miete
einſchließlich aller Zuſchläge etwa 130 Prozent der Friedensmiete
beträgt, ſo bedeutet das eine Steigerung des Einkom-

Das Kirchen es c.Noch eine andere Branche.
Die deutſchnationalen Kirchenkreiſe haben es noch

nie verſchmäht, das zu ſammeln, was Motten u. Roſt freſſen. Der
Devaheim-Skandal iſt der beſte Beweis dafür. Aber auch
ſonſt betätigten ſich dieſe Kreiſe nicht nach dem Vorbild des Stifters
der chriſtlichen Religion.

So kam man in Berlin auf den Gedanken, nach Art der Ver
ſicherungsgeſellſchaften einen Begräbnisverein ins Leben
zu rufen und zwar unter der Firma
Deutſcher Begräbnis- und Verſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit.

Als dem Leiter der Stadtſynode, dem Konſiſtorialrat Bar
tels, Bedenken kamen, aus der Kirche eine Art Verſicherungs
geſellſchaft zu machen, deren Agenten und Generalagenten die
Pfarrer der Kirche und die Küſter waren, drehte man das Ding auf
andere Art und Weiſe. Jn Berlin exiſtierte damals eine Ver
einigung von Sargtiſchlern. Deren Sekretär war der frühere Sarg
tiſchler Herbert Worch. Dieſen ſuchte ſich die Stadtſynode
aus, ſtreckte ihm das nötige Kapital vor und veranlaßte ihn, das
bisher rein kirchliche Unternehmen als ſein Unternehmen aufzu
ziehen, umſo nach außenhin den Anſchein zu erwecken, als ob es
ſich um einen privatwirtſchaftlichen Betrieb und nicht um einen
kirchlichen handele. Gleichzeitig aber ſchloß die Synode mit ihm
einen Vertrag, wonach die Synode ſich verpflichtete, durch die
Pfarrer von der Kanzel herab für den Beitritt zum Deutſchen
BegräbnisVerſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit werben zu laſſen
und alle Küſter der Groß-Berliner Kirchen anzuweiſen, Proſpekte
und Werbematerial für dieſen Verſicherungsverein unter den Mit
gliedern der Kirchengemeinden zu verteilen und ausſchließlich für
dieſe Firma tätig zu werden. Als Entgelt mußte die neue Firma
ſich verpflichten, den Küſtern Erſatz ihrer Speſen und Proviſion
für die zuſtande gebrachten Beitritte zu zahlen, eine Reihe von

Aufſichtsrakspoſten zur Beſetzung durch Pfarrer,

an der Spitze der Leiter der Stadtſynode Bartels, naturgemäß
gegen die übliche Tantieme zur Verfügung zu ſtellen. Auch ſitzen
im Vorſtand hohe Geiſtliche aus dem Konſiſtorium der Mark Bran
denburg. Ferner mußte ſich der Deutſche Begräbnisverein ver

mens der Hausbeſitzer um beinahe 30 Prozent.
Der Hausbeſitz will alſo in einer Zeit, wo ſich ſo ziemlich alle Ein
kommen verringern, nicht nur ſeine Einnahme ſicherſtellen, ſondern
ſie noch erhöhen. Aber dabei ſollen noch ſonſtige Ge
ſchäfte gemacht werden.

Der Plan der Hausbeſitzerorganiſationen ſieht die Ablöſung der
erwähnten 300 Millionen Mark vor; aber nicht in bar, ſondern in
Form von Schuldverſchyeibungen. Das Reich bekommt die Papiere.
Jedoch hat das Reich keine Möglichkeit, dieſe Papiere zu verkaufen,
weil nach Lage der Dinge keine Käufer vorhanden ſind. Heute
ſtößt ſchon die Unterbringung von Reichsſchatzanweiſungen auf
Schwierigkeiten. Bei dieſen Papieren werden die Schwierigkeiten
noch viel größer ſein. Schließlich wäre ein Verkauf unter
Verluſten möglich. Dann bekommt das Reich nicht das Zehn
fache, ſondern nur das Neunfache oder vielleicht nur das Achtfache
herein. Was macht dann ein tüchtiger Hausbeſitzer? Er hat dem
Reich die Ablöſung zu 100 Prozent aufgehängt. Jetzt kauft er
dieſe Schuld zu 90 oder 80 Prozent zurück. Er ver
dient bei dieſer Aktion noch mal den zehnten bzw. fünften Teil der
Schuld.

Wir müſſen anerkennen, daß das ein Geſchäft iſt. Wir fragen
aber, wer ſich auf dieſes Geſchäft einlaſſen will?

Der ruſſiſche Außenminiſter in Berlin.

Der deutſche Botſchafter in Moskau v. Dirckſen ((links) be
grüßt den ruſſiſchen Außenminiſter Litwinow bei ſeiner Ankunft
in Berlin, wo dieſer ſich auf der Durchreiſe nach Genf für einige
Zeit aufhielt und an einem Frühſtück teilnahm, das der Reichs
außenminiſter Dr. Curtius ihm zu Ehren gab.

Ein Kuckucksei.
Amtlich wird mitgeteilt: „Jn ſeiner Nummer vom 29. d. M.

bringt „Der Deutſche“ eine Karrikatur des zur Zeit in Berlin
als Gaſt weilenden ruſſiſchen Volkskommiſſars Litwinow und
beleidigt ihn dabei in der gröblichſten Weiſe. Die Reichsregierung
kann ein ſolches außerordentlich bedauerliches Verhalten nur auſ

das ſchärfſte mißbilligen.“
Der „Deutſche“ iſt das Organ der chriſtlichen Gewerkſchaften,

aus denen der Reichskanzler und ebenſo der Reichs
arbeitsminiſter hervorgegangen iſt.

Angriff auf unſere Flugblattverteiler.
Görlitz, 28. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Am Freitag wurden

ſozialdemokratiſche Flugblattverteiler vor dem hieſigen Wohlfahrts
amt von Kommuniſten wiederholt angepöbelt und tätlich angegrif-
fen. Dabei fielen die Worte: „Man ſollte die ſozialdemokrati
ſchen Flugblatverteiler mit Benzin übergießen und anbrennen.“
Aufgemuntert durch dieſe Parole verſuchte ein Trupp Kommuniſten
die Flugblätter eines Verteilers in Brand zu ſtecken. Die Rowdys
traten von hinten an den ſozialdemokratiſchen Funktionär heran,
und ſteckten einen Teil der über ſeinem Arm liegenden Flugblät
ter und den Aermel ſeiner Windiacke in Brand

pflichten, den Kirchengemeinden Darlehen zu ganz geringfügigen
Zinsſätzen zu gewähren.

Der wirtſchaftliche Erfolg dieſer Art von Propaganda war ein
ganz außerordentlicher, da die Kirche und ihre Organe unter Aus
ſchluß jeder freien Konkurrenz, auch durch die, die zu weſentlich
günſtigeren Bedingungen für die Verſicherungsnehmer, die ja aus
kleinſten Leuten beſtanden, hatte tätig werden können. Schon nach
einjähriger Tätigkeit konnte ſich dieſer BegräbnisVerſicherungs
verein, ebenſo wie ſein Vorſitzender, jener oben erwähnte kleine
Sargtiſchler Herbert Worch, große Paläſte bauen. Das alles
aber reichte noch nicht aus, um die

Millionen von Gewinnen,
die in der kurzen Zeit erzielt worden waren, ſo unterzubringen,
daß ſie trotz aller Proviſionen und Tantiemen nicht hätten den Mit
gliedern zugeführt werden müſſen. So machte man aus dem Ver
ſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit eine Aktiengeſellſchaft,
die unter der Firma

Deutſcher Herold Verſicherungs- Aktiengeſellſchaft

ins Leben gerufen wurde und auf die der Begräbnisverein auf
Gegenſeitigkeit mit ſeinem geſamten Vermögen als ganzes über
ging. Die bisherigen Mitglieder, die in der Vereinsverſammlung
alle gleich und ſtimmberechtigt waren, wurden zu einfachen Ver
ſicherungsnehmern gemacht, die auf die Verwaltung und die Ver
teilung des Gewinns nicht den geringſten Einfluß mehr beſitzen.
Der Generaldirektor der Geſellſchaft wurde wieder Herr Worchh,
der allein 51 Prozent der Aktien erhielt, während der
Aufſichtsrat in der Hauptſache wieder aus Pfarrern und Küſtern
beſtand und noch beſteht, die auch den Reſt, nämlich die 49 Prozent
der Aktien beſitzen. Jede freie Konkurrenz blieb nach wie vor aus
geſchloſſen. Den Küſtern wurde ſtrengſtens von der Synode unter
ſagt, für irgend eine andere Verſicherungsgeſellſchaft tätig zu
werden.

Wir ſind der Meinung, daß ſich die Aufſichtsbehörde um dieſe
Dinge zu kümmern hat. Auch dem Staat, der aus öffentlichen
Mitteln Gelder an die Kirche gibt, kann eine ſolche Betätigung der
Kirche nicht gleichgültig ſein.

Der Abbau bei den Gemeinden.
Amtlich wird mitgeteilt: „Ein Berliner Mittagsblatt

brachte am Freitag unter der Ueberſchrift „Rigoroſer Ab
bau bei den Gemeinden“ die Nachricht, die Preußiſche
Regierung werde zum 1. September eine neue Notverordnung er
laſſen, die alle Gehälter der preußiſchen Städte und Gemeinden
regele und neue Beſtimmungen über den Schuletat bringen werde.
Es werden dann eine ganze Reihe von Einzelheiten aus dieſer
„neuen Notverordnung“ angeführt, die ſich u. a. auf die Herab
ſetzung des Gehaltes des Berliner und des Kölner Oberbürger
meiſters, der Bürgermeiſter und der Stadträte beziehen. Gegen
über dieſen Behauptungen wird feſtgeſtellt, daß die angebliche neue
Notverordnung ſchon deshalb zum 1. September nicht erlaſſen
werden kann, weil das preußiſche Kabinett ſich bisher mit dieſen
oder ähnlichen Vorlagen nicht beſchäftigt hat und auch vor dem
genannten Datum überhaupt nicht zuſammentritt. Auf die Einzel
heiten dieſer Angaben einzugehen, iſt unter dieſen Umſtänden un
möglich, da ſie jeder materiellen Grundlage entbehren. Aus dem
ſelben Grunde iſt auch die Meldung über einen angeblich geplanten
Amitsverzicht des Preußiſchen Kultusminiſters unzutreffend.

Die Tatſache, daß die Preußiſche Staatsregierung eine ſtarke
Kürzung der Gehälter der leitenden Beamten in

Ein entſpre-den Gemeinden vorbereitet, iſt nicht zu beſtreiten.
chender Entwurf wird ſeit längerer Zeit im Preußiſchen Miniſte
rium des Jnnern vorbereitet. Mit ſeinem Jnhalt dürfte ſich das
Preußiſche Kabinett ſchon in allernächſter Zeit befaſſen.

Daneben gelungen.
Die Ankerredung des Reichskanzlers mit Hugenberg

hat zu zahlreichen Kombinationen geführt, die von der rechtsradi-
kalen Deutſchen Zeitung“ wie folgt abgetan werden:

„Es war von Hugenberg weder beabſichtigt, mit dem Reichs
kanzler über eine Beteiligung der Deutſchnationalen an der Re
gierung Brüning zu verhandeln, noch hat ſich durch die
Unterredung an der politiſchen Lage irgendetwas
geändert.“
Jn der Tat hat die Unterredung an der politiſchen Lage nichts

geändert. Sie iſt völlig negativ verlaufen. Nicht weil Herr
Hugenberg ſich nicht an der Regierung beteiligen wollte was
hätte das bei den 41 deutſchnationalen Abgeordneten parla-
mentariſch ſchon für einen Sinn ſondern weil andere
Kräfte die Beteiligung der Deutſchnationalen und der Natio
nalſozialiſten an der Reichsregierung mindeſtens bis auf weiteres
für nicht zweckmäßig halten. Daß aber Hugenberg, als er ſeinen
Bittgang bei Brüning durch den Reichspräſidenten vor
bereiten ließ, die Abſicht hatte, die Beteiligung ſeiner bankerotten
Partei und die der finanziell ebenfalls lahm gelegten Nazis an der
Reichsregierung zu ſondieren, ſteht außer jedem Zweifel. Zwiſchen
der Abſicht ſeines Beſuches bei Brüning und der Ausführung die
ſer Abſicht liegen verſchiedene Wochen, in denen ſich manches
ereignet hat.

Der Umſturz in Portugal.
Riedergeſchlagen. 80 Toite und 500 Verwundete.

Liſſabon, 28. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die militäriſche
Umſturzbewegung, die das Land und ſeine Hauptſtadt
Liſſabon mehrere Tage in Aufregung gehalten hat, iſt endgültig
niedergeſchlagen. 80 Tote und 500 Verwundete ſind als
Opfer der Aktion zu verzeichnen. Außerdem wurden 500 Perſonen
verhaftet. Der Hauptkampf ſpielte ſich in Liſſabon um die Jäger
kaſerne ab. Er forderte allein 50 Tote und mehrere hundert Ver
wundete. Der Führer der Umſturzbewegung war der kürzlich aus
dem Kabinett ausgeſchiedene Kriegsminiſter de Azevedo.

Die Regierung Carmona läßt amtlich mitteilen, daß ſie ſich
reſtlos im Beſitz der Macht befinde.

Altenkat auf den Botſchafter in Madrid.
Madrid, 2. Auguſt. (EF.) Am Freitag nachmittag wurden in

das Arbeitszimmer des portugiſiſchen Botſchafters in Madrid zwei
Bomben geworfen. Während der Tat befanden ſich der Botſchafter
und ſeine Frau im Zimmer. Sie konnten ſich jedoch retten, ehe die
Bomben explodierten. Als ſie das Zimmer verlaſſen hatten, er
folgte die Exploſion. Das Büro wurde vollſtändig zertrümmert.
Man bringt den Anſchlag mit der niedergeſchlagenen Umſturzbe
wegung in Verbindung. Von dem portugiſiſchen Botſchafter in
Madrid heißt es, daß er der Diktatur ſehr freundlich geſinnt ſei.
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Marſchall Pilſudſki (Polen)

Jn der Hugenberg- Preſſe wird gegenwärtig von einer neuen
Einkreiſungspolitik gefaſelt, die darin beſtehen ſoll, daß
ſich Rußland, Polen und Frankreich zu einem Nichtangriffs
pakt zuſammengefunden hätten, der nur den einzigen Zweck
haben könne, Deutſchland zu ſchädigen. Das ſind reine Phantaſien
der deutſchen Nationaliſten. Das Verhältnis zwiſchen Deutſchland
und Rußland iſt durch den RapalloVertrag und auch ſonſt geſichert.
Jrgendwelche agreſſiven Abſichten Rußlands und Polens gegen
über Deutſchland beſtehen nur in der Phantaſie der Hugenberger
und Hitlerleute. Jeder Friedensfreund kann nur erfreut darüber
ſein, wenn das Verhältnis Rußlands gegenüber Polen wie auch.
gegenüber Frankreich eine Verbeſſerung erfährt. Jm Falle irgend
eines Krieges wäre ja doch ausſchließlich Deutſchland der Leid-
tragende. Auf der in der kommenden Woche beginnenden Genfer
Völkerbundsverſammlung wird man über dieſe Dinge ohnehin aus
gedehnt ſprechen.

Daß auch die deutſchen Jntereſſen von Rußland kaum bedroht
ſind, geht wohl am deutlichſten daraus hervor, daß ſich gegenwärtig
der ruſſiſche Außenminiſter Litwinow in Berlin befindet und dort
zweifellos auch über dieſe Paktverhandlungen mit Polen und
Frankreich Rechenſchaft gibt. Jm übrigen iſt es ein Unſinn, von
Gefährdung deutſcher Intereſſen zu reden, wenn Rußland mit
anderen Staten die gleichen Verträge abſchließt, die bisher ſchon
mit Deutſchland beſtehen und ſich während langer Jahre ſchon als
zweckmäßig und nützlich erwieſen haben.
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Laval (Frankreich) Rußlands Dikkakor Stalin

Eine Rede Zaleskis.
Paris, 29. Auguſt. (EF.) Der polniſche Außenminiſter hat am

Freitag abend bei einem Eſſen, daß ihm der Kolonialminiſter
Reynaud in der Pariſer Kolonialausſtellung gab, eine Rede ge
halten, in der auf die Verhandlungen Frankreichs und Polens mit
Rußland über den Abſchluß von Nichtangriffspakten anſpielte. Er
ſagte: „Jn vollem Einvernehmen haben kürzlich unſere beiden Re
gierungen Verhandlungen mit einer dritten Macht eingeleitet, um
neue Nichtangriffspakte abzuſchließen. Das iſt eine ganz natürliche
Jnitiative, die unſere ſo friedlichen Ländern mit tiefer Genugtuung
begrüßt haben. Polen hat mit großem Vertrauen und lebhafter
Sympathie die von der franzöſiſchen Regierung in dieſer Richtung
unternommenen Bemühungen verfolgt. Jch betrachte es als die
normale Folge einer Friedenspolitik, die ſtets in Frankreich und
Polen durchgeführt worden iſt. Deshalb will ich es nicht verhehlen,
daß die Aufregung, die durch dieſe Jnitiative in einem gewiſſen
Lande (Deutſchland iſt gemeint) hervorgerufen worden iſt, mich
unangenehm berührt hat. Unſere Ziele ſind klar. Unſere Be
mühungen richten ſich nur auf die Konſolidierung des Friedens
Daher ſpreche ich die Hoffnung aus, daß trotz unvorhergeſehener
Hinderniſſe, die manchmal auftauchen, die von unſeren beiden Re
gierungen unternommenen Bemühung nicht unfruchtbar bleiben
werden.

M. SUSSSÄ9Ä.n (wwo amDie Umſtellung in England.
Henderſon als Oppoſikionsführer.

London, 28. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die Unterhausfraktion
der Labour Party ſchloß ſich am Freitag den Beſchlüſſen der Ge
werkſchaften und der Leitung der Labour Party gegem die Re
gierung Macdonald an. Henderſon wurde gegen
6 Stimmen, die von Abgeordneten der Unabhängigen Arbeiter
partei abgegeben wurden, an Stelle Macdonalds zum Vorſitzenden
gewählt.

Henderſon kam auch auf die Frage des Vorſitzes der Abrüſtungs-
konferenz zu ſprechen.

Die Frage, ob er in der Lage ſein werde, den Vorſitz zu
übernehmen, hänge von der Entwicklung der innerpolitiſchen
Lage ab.

Snowden will ſich zurückziehen.
London, 28. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Schatzkanzler Snowden

hat ſeiner WahlkreisOrganiſation am Freitag mitgeteilt, daß er ſich
nach dem Rücktritt der Konzentrationsregierung mit Rückſicht auf
ſeine Geſundheit und ſein Alter aus dem politiſchen Leben zurück
ziehen werde. Dieſe Abſicht habe ihm ſchon vor der gegenwärtigen
Kriſe beſtanden. Sie habe mit der Kriſe alſo nichts zu tun.

Als dieſe Nachricht am Freitag durch eine Agentur völlig ent
ſtellt dahin wiedergegeben wurde, daß Snowden ſein Amt als
Schatzkanzler niederzulegen beaubſichtige, entſtand in der City große
Beunruhigung. Die Folge war, daß der Pfundkurs und die No
tierungen an der Börſe zurückgingen. Der Jrrtum wurde bald
amtlich berichtigt.

Macdonald hat ſich ſeine Entſcheidung über eine even
tuelle Kandidatur bei der nächſten Wahl noch vorbehalten.

Konſervative und Liberale.
Die konſervative Parlaments- Fraktion billigte am Freitag

das Verhalten Baldwins und die Teilnahme mehrerer konſervativer
Parlamentarier an der Regierung einſtimmig. Die Liberale
Fraktion ſtimmte dem Verhalten ihrer Führer gegen 2 Stimmen zu.

„Mit ein wenig Diktatur“.
Das Kabinett tritt am Montag wieder zuſammen. Da es trotz

der Beſchlüſſe der liberalen und der konſervativen Partei nicht ſicher
iſt, ob ihm im Unterhaus ſtets ausreichende Mehrheiten zur Ver
fügung ſtehen, iſt es laut „Daily Herald“ nicht ausgeſchloſſen, daß
die Regierung mit Mitteln arbeiten wird, die „einem diktato
riſchen Verfahren“ nahekommen.

Die Anleihen für England.
200 Millionen Dollar von Frankreich.

Paris, 29. Auguſt. (ES). Die franzöſiſchengliſchen Verhand
lungen über eine Kreditoperation zugunſten Englands ſind am
Freitagabend abgeſchloſſen worden. Eine Gruppe franzöſiſcher
Banken ſtellt der engliſchen Regierung Mittel bis zur Höhe von 5
Milliarden Franken (800 Millionen Mark), zur Verfügung und
zwar teilweiſe in Form einer Krediteröffnung, teilweiſe durch
Ausgabe von Schetzbons mit einjähriger Lauffriſt.

Die Morgenzeitungen teilen ergänzend mit, daß die Hälfte des
der engliſchen Regierung zur Verfügung geſtellten Kredits von 5
Milliarden Francs von den franzöfiſchen Banken ſelbſt vorgeſtreck!
wird, während die andere Hälfte vom Publikum gezeichnet wer

den ſoll. Die Emiſſion der engliſchen Schatzbons gegen die
Francs ausgeſtellt werden ſollen, werde bereits in der nächſten
Woche erfolgen. Die BVons werden mit 45 Prozent verzinſt und
von allen Steuern befreit.

Amerika gibt gleichfalls 200 Millionen Dollar.
In der Nacht zum Sonnabend ſind auch die engliſchen Kredit

verhandlungen mit Amerika zum Abſchluß gekommen. Jm Gegen
ſatz zu den franzöſiſchen werden die amerikaniſchen Banken die
engliſchen Schatzbons in ihrem Portefeuille behalten und nicht im
Publikum unterbringen. Der amerikaniſche Kredit beläuft ſich
gleichfalls auf 5 Milliarden Franken (200 Millionen Dollar).

Die Winterhilfe.
Jm Reichsinnenminiſterium fand am Freitag eine

Beſprechung über die Winterhilfe der in der Deut
ſchen Liga für freie Wohlfahrtspflege zuſammen
gefaßten Reichsſpitzenverbände ſtatt. Ueber das Ergebnis der Be
ſprechung wird von maßgebender Stelle mitgeteilt: Die Reichs
bahn werde für die Liebesgabenſendungen im Rahmen der Hilfe
Frachtfreiheit gewähren. Der erwartete Erfolg der Hilfsaktion
müſſe durch Sonderaktionen einzelner Perſönlichkeiten oder Ver
bände gefährdet werden. Notwendig ſei die Sicherſtellung der Ein
heitlichkeit des Liebeswerkes.

„Vertrauen für die ungariſche Regierung.
Budapeſt, 29. Auguſt. (ED). Die ungariſche Regierung ſtellte

nach Abſchluß der Debatte über das Regierungsprogramm in der
Kammer die Vertrauensfrage. Die Kammer entſprach dieſem An
trag, während die ſozialdemokratiſche Oppoſition der Regierung
durch ſtürmiſche Zwiſchenrufe ihr Mißtrauen zum Ausdruck
brachte. Das Parlament vertagte ſich dann auf unbeſtimmte Zeit.

Aus aller Welt
Bluttat eines Jugendlichen.

Bei der Verhaftung Selbſtmord.
Stralſund, 28. Auguſt. (Telunion). Ein Waldwärter über

raſchte am Freitag im Stadtwald zwei Jugendliche bei Schieß
übungen und nahm ſie feſt. Auf dem Wege zur Polizei fielen die
Verhafteten, der 16jähr. Schloſſerlehrling Coloſſer und der 15jähr.
Laufburſche Breeſe, über den Waldwärter her. Coloſſer zog ſeine
Piſtole und gab mehrere Schüſſe ab, durch die der Wärter und eine
in der Nähe befindliche Obſtfrau ſchwer verletzt wurden. Bei der
Verfolgung erhielt der Täter einen Schuß in den Oberſchenkel,
konnte aber trotzdem zunächſt entkommen. Auf der Suche nach
Coloſſer durchſtreifte ein großes Aufgebot der ſofort alarmierten
Polizei den ganzen Stadtwald. Schließlich konnte der Täter in der
Wohnung der Eltern ermittelt werden. Beim Nahen der Polizei
brachte er ſich einen Schuß bei und ſtarb auf dem Wege zum
Krankenhaus. Es wurde feſtgeſtellt, daß Coloſſer die Waffen und
die Munition bei einem Einbruch in ein Waffengeſchäft geſtohlen
hatte.

Die Tragödie Dubral.
Der wegen Amtsverbrechens, Kreditſchwindeleien und Meineids

verhaftete Berliner Krimnalkommiſſar Dubral hat einen großen

Teil der Verfehlungen, die ihm zur Laſt gelegt werden, zugegeben.
Nach Beendigung der umfangreichen Vernehmungen erlitt er einen
Nervenzuſammenbruch. Man nimmt an, daß ſich der erſchwindelte
Geſamtbetrag auf etwa 10 000 A beläuft. Anklage wird voraus
ſichtlich wegen wiederholten Betrugs, wiederholten Betrugsverſuchs
und Meineids erhoben werden.

Die Ehefrau des Kriminalkommiſſars Dubral wollte ſich am
Freitag nachmittag in ihrer Wohnung in BerlinTempelhof durch
Gas das Leben nehmen, konnte jedoch ins Bewußtſein zurückge
rufen werden. Frau Dubral, die bereits ſeit einem Jahr von ihrem
Mann getrennt lebt, iſt durch die Affäre vollkommen um ihre
Exiſtenzmöglichkeit gebracht. Vor einiger Zeit wurde ihre Woh
nungseinrichtung gepfändet, nachdem ſich Dubral den Forderungen
ſeiner Gläubiger erfolgreich zu entziehen verſucht hatte.

Freigeſprochene Titellieferankten. Vom Schöffengericht Mühl
hauſen-Thüringen wurden ein Kommerzienrat und zwei Che
miker von der Anklage des Betruges freigeſprochen. Die Ange
klagten waren Leiter eines Unternehmens, das gegen entſprechende
Bezahlung an jedermann Orden, Eorengeichen und Doktortitel
lieferte. Zu den abgeſchloſſenen Geſchäften gehörte z. B. der Ver
kauf des Titels eines „jugoſlawiſchen Hoflieferanten“ und die Lie
ferung des Doktortitels einer amerikaniſchen Univerſität aus dem
Staat Dacota. Auch zahlreiche Ordenskäufe fanden ſich, obwohl die
deutſche Reichsverfaſſung die Annahme ausländiſcher Orden und
Ehre zeichen unterſagt. Der Freiſpruch erfolgte, da die jeweils
beſtellten Orden und Titel ſtets in der verſprochenen Art geliefert
werden ſeien. Auch wurden die Kunden des Unternehmens nie
mals darüber im Zweifel gelaſſen, daß es ſich um ausländiſche
Titel und Orden handle.

Uebergabe des GoekhePreiſes. Der in dieſem Jahr der Dich
terin Ricarda Huch zuerkannte Goethe-Preis der Stadt Frank
furt wurde der Preisträgerin am Freitag vormittag im Rahmen
eines Feſtaktes im Frankfurter Goethe- Haus übergeben. Jn Ver
tretung des Oberbürgermeiſters übermittelte Stadtrat Keller die
Widmungsurkunde, deren Text die Verdienſte der Dichterin preiſt
Die Antwortrede Ricarda Huchs, die ſich mit Goethe befaßte, wurde
durch Rundfunk verbreitet.

Letzte Kachrichten
Eigene Sunk- urd Doahtberichte)
Der „Deutſche“* für drei Tage verboten.

Berlin, 29. Auguſt. (Telunion). Das Polizeipräſidium teilt
mit: Auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten zur Be
kämpfung politiſcher Ausſchreitungen hat der Polizeipräſident die
in Berlin erſcheinende Tageszeitung „Der Deutſche“ mit ſofortiger
Wirkung bis zum 2. September 1931 einſchließlich verboten.
„Der Deutſche“ iſt bekanntlich das Organ Stegerwalds und Brü-
nings. Allem Anſchein nach ſcheint das Verbot infolge der Kari
katur auf Litwinoff erfolgt zu ſein.

Ein alker Kämpfer geſtorben.
München, 29. Auguſt. (EF). Jn der Nacht zum Sonnabend

verſchied in München Heinrich Kaufmann, Bezirksleiter
des AfaBundes und Gauleiter des Butab. Kaufmann war ein
zäher unermüdlicher Verfechter der Rechte aller arbeitenden Men
ſchen, deren Leiden er als Arbeiter gründlich kennengelernt hatte.
Er gehörte von 1898 bis zu ſeinem Tode ununterbrochen der So,
zialdemokratiſchen Partei an. Jm Jahre 1923 war er Mitglied
der Sozialiſierungskommiſſion des Reichstages. Sein Tod bedeu
tet ſowohl für die Sozialdemokratie als auch für die Gewerkſchaf
ten einen großen Verluſt.

Auskrikk aus dem Deutſchen Beamkenbund.

Königsberg, 29. Auguſt. (EF). Der „Bund der Jnſpektoren
und Amtmänner der Reichspoſt“ genehmigte auf ſeinem 25. Bun
destag den von ſeinem Vorſtand bereits beſchloſſenen Austritt aus
dem Deutſchen Beamtenbund. Der Austritt ſoll mit Wirkung ab
1. Januar erfolgen. Der Grund iſt in der Haltung des Vorſtan
des des Deutſchen BeamtenBundes zur Staffelung der Gehalts
kürzungen und ſeine nach Anſicht der ausgetretenen Gruppe be
günſtigenden Stellungnahme für die Kommunalbeamten zu ſuchen.

Nordindiſche Skadtk durch Erdbeben vernichket.
London, 29. Auguſt. (Telunion). Durch ein furchtbares Erd

beben ſoll die Stadt Sharigh im Huettadiſtrikt (Nordindien) voll
kommen vom Erdboden verſchwunden ſein. Die Ausläufer des
Erdbebens machten ſich bis Karatſchi bemerkbar.

h
Spritzschutz- Absatz

D. N. Patens
Jeder gute Schuhmacher und Händler fährt in.



e Beginn am Montag, den 34. MAugust, S Vhr früh

Inschaffung--

ES Werden in dieser Zeit viele billig e Angebote gemadcht, aber
der gründlliche Vergleich zeigt, das RAHMLOW KRESSMANN doch
immer Wieder etwas Besondere s bringen. Mit billigen Preisen
allein ist es micht getan, hor wer dem kaufenden Publikum Gelegen-
heit gibt, Wirklich gute Qualitäten für wenig Geld zu erwerben, 2eigt,
daß er für die augenblickliche Wirtschattslaqe Verständnis hat.

Kleider- Stoffe
Hauskleiderstoff raparierfshiges,

praktisches Gewebe Meter Pf.
Kleider und Blusenstoff 75

zum Teil reine Wolle. Meter Pf.

Tweed 95für das solide, praktische Kleid Meter Pf.

Waschsamt 95gute, florfeste Ware Meter Pf.
Crepercaid eine Wolle 1
doppelt breit r Meter I

Tweed-Schotten 1 75
in den neuesten Farbstellungen Meter I

Mantelstoff englische Art 3 50
Meter 9.ca. 140 cm breit

Mantelstoff a. re 490marine Ottomane

Damen-Hemden 69
Trägerform, mit Klöppelspitze Pt.

Damen- Unterhemden 29
gewebt

Damen- Strümpfe Spiteferse 95
prima V aschkunstseide, 4 fache Sohle Pf.

Damen- Strümpfe Doppelsohle 1 40
Hochferse, Unsere Spezialmarke Celter I

Ein Posten Damen- Kleider 95
aus praktischen Waschstoffen Pf.

Ein Posten Grepe de chine reine 1 90
Seide, in den neuest. Pastellfarben, Mtr.

Korbsesselgarnituren 1 95
Satinbezug, mit Wollfüllung

Neu aufgenommen
Die weltbekannte

Bleyle-Strickkleidung

für Damen, Herren und Kinder

Gardinen
Künstler- Garnituren 3 40

neueste Muster, weiß u. bunt 6.25 5.25

Gittertüll-Stores 1 90
in apart. Kunstseiden-Mustern 5.40 3.75

Landhaus- Gardinen 2 4
mit Volant Meter 70 55 Pf.

Vorhangleinen echtfarbig 129 em 80 em

moderne Streifen Meter Iu30 t.

KSämthiehe Sohneidereiartikel
für die Hausschneiderei

255 üzu erst billig r

DPanhmI1low G
J

Auf unsere türkischroten Inlette
geben Wir einen

Garantieschein
auf Dichtheit uncit Echtheft

inlett Deckbettbreite!
Meter 4.40 3.80 2. 90

Jodes Angebot ein Sohlager er billigkeit

Damen- Konfektion
8.50Damen- Mäntel e er Loittern,

Damen- Mäntel n er n erre er ereenn 18.50
Damen- Mäntel e er reren 18. 50
Damen- Mäntel en e e e e a 91

7.5607 Waschsamt, entzückende Ausmusterung, garantiertDamen- Kleider florfeste Ware
5 entzückende Machart, Kunstseidener Marocain,Tanz w Kleider alle lichten Farben 16.50 13. 50 9.50

3.75gute Strapazier Qualität

2.25
5.50 4.50

Trikot Gh dichtmaschi W.Hamen-Bluson n e
Eüm Posten

Froftfierwäsche
Bacdelaken und Hancdtüucher

l. Wahl
za O Prozent wntern Preis

Bettwäsche Hauswäsohe

e ehe 185
Bettuch Schwere Haustuchqualität 2.95

Oberhemden Doppelbrost 3 50
aus gutem Grundstoff

3.95Wochenend-Hemden
mit passendem Kragen und Krawatte volle Größe

Hosenträger 95 Bettbezug Iinon 3 50prima Gummi 00 P fertig genäh t e V
Selbstbinder 45 pt. Bettbezug Damast 7 50

von anzum Teil reine Seide mit 2 Rissen
Ein Posten Schlosserjacken Ueberschlaglakenrprima Haustuch, echtblau 1.75

Kaffeedecke 2 75aufgezeichnet, 1307130 Wo
Tischdecke leinenartiger Indanthren- 95

stoff, vollgroß Pf.

mit 1 Kissen, reich bestickht b.d0

Handtuch gesäumt und gebändert
Gerstenkorn mit roter Kante

32

Tischtuch für 6 Personengute Gebrauchsware 1.95

Trikotagen
beste tragfähige Qualitäten, auch in der kleinen Preislage richtige Paßform,

saubere Arbeit und die Preise erstaunlich Billig
Herren-Einsatzhemden 95 Damen Unterziehschlüpfer 95

vorzügl. Rumpfstoff, m. hüb. Ripseinsätz. Pf. fein. elast. Trikot, Pastellfarb., erstkl. Qual. Pf.

Herren-Finsatzhemden 1 75
m. d. feinsten u. mod. Trikotine-Einsätzen e

Herren-Normalhemden Kinder-Schlupfhose ausgezeich,8

feste starke wollh. Normalware, Doppelbr. Trikotware, warmhaltend, in viel. Farben Pf.

St d doppelseitis, Satin-Bezug, 8 50e e e mit Wollfüllung 16.50 10.50
Divandecke n schwere Qualitäten, in modernen 7 50

Gobelinmustern 12.50 10.50 0

Damen-Schlupfhose Kunstseide 95 n
in allen Pastellfarben, 42-46

2

z H. Vel CEin grober Posten TeppicheGröße ca. 2502350 cm 20028300 cm 1702240 cm Brucol 902-180 cm T

d 58,00 37.00 25.00 ruhen nSn

re

Ein gewaltige Posten
Damen ötrickhieider

Pulover, Westen
teils Reisemuster, zu äußerst niedrig Preisen

Leien und Baumwoll waren

Herren- Konfektion
Herren Anzüge 1 und 2 reihig, 29 00

aus modern gemusterten Stoffen 35.00

Herren Anzüge moderne Fassons, 68 00
0Ia Kammgarn, pa. Paßform 76.00

Herren- Mäntel r g. Vebergang,
neue Stoffe und. Formen, z. T. auf 39 I

Kunstseide 52.00 45.00
Herren-Lodenmäntel 16 50

Ia. Wetterloden, gute Strichware 29.00

Arbeits- Hosen 2 95strapazierfähige Qualitäten. 5.50 8.75

Knab. Mäntel u. Trenchoats 50
in modernen Mastern, ganz auf Futter

Knaben-Schulanzüge y 50
prakt. strapaziertähige Qualitäten 7.50

MASS-ANFERTIGUMN G
für jede Figur passend, in bester Verarbeitung, unter
Garantie für tadellosen Sitz, bei günst. Preisstellung!

Hemdentuch. so cm breit
gute wittelfäd. Gebrauchsqualität

Linon
für Bettwäsche

Macco-Batist
für feine Damenwäsche

Linon Dechbetthbreite

eigene Ausrüstung e

Meter 35 Bt.

Meter 38 Pf.

Meter 45 Pf.

Meter 66 Pf.

Streifsatin g5Deckbettbreite Neter V Pf.
Cöperbarchend 45voll gebleicht, gut aufgerauht Meter Pf.

Militärflanell Meter 5 Pf.

Neu aufgenommen
Bevyer-Schnitte

güte ſchwere Qualität

und Beyer's Modefäührer

Bettstellen
Bettstellen veiß lachiert

30 mm Rohr, mit Patentrahmen
16.50

Betten en 21.00
Auflagen Ia Alpengraskällung 19.50

grau- weiß gestr. Drell

Kinder-Bettstellen omit verstellbarem Kopfteil 19.75

Schlummerrollen 60
und Sofakissen

rot Inlett, mit Federn gefällt

Das gute Finaufsnaus für Sace und Cang

u
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Der Lohnkampf der Gemeindearbeiter
Konferenz der mitteldeutſchen Arbeitnehmer der öffentlichen Betriebe.

Magdeburg, 28. Auguſt.
Die Arbeiter der öffentlichen Betriebe der Gemeinden und Kreiſe

der Provinz Sachſen und der Freiſtaaten Anhalt und Braunſchweig
tagten am Mittwoch, den 26. Auguſt, in einer außerordentlichen Be
zirkskonferenz, um den

Bericht über den Lohnkampf
entgegenzunehmen.

Nach Eröffnung und kurzer Begrüßung der Konferenz durch den
Bezirksleiter Kollegen L. Wachtendorf ergriff Kollege Orlo p p
Berlin vom Hauptvorſtande das Wort zu ſeinem Referat. Er gab
einleitend einen Rückblick auf die wirtſchaftliche und politiſche Situa
tion, in die der Erlaß der zweiten Notverordnung fiel. Dieſe ſollte
eine Balanzierung des öffentlichen Etats bringen, jedoch ſtand ſchon
bei ihrer Veröffentlichung feſt, daß dies nicht erreicht würde. Die
Schwere der Zeit und der wirtſchaftliche Druck, der auf uns laſtet,
wird leider nicht im vollen Maße von jedem erfaßt und gewürdigt.
Noch Schwereres aber, als wir in den letzten Wochen erlebt haben,
ſteht uns für den Winter bevor, der der ſchwerſte werden wird, den
die deutſche Arbeiterſchaft und die deutſche Wirtſchaft je erlebt hat.
Er wird die höchſten Anforderungen gerade an die organiſierte Ar
beiterſchaft hinſichtlich der Geſchloſſſenheit ihrer Organiſationen
ſtellen.

In dieſe Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher und ſozialer Depreſſion
platzte die zweite Notverordnung hinein und forderte damit den
Kampf der Gemeinde arbeiter geradezu heraus. Die Re
gierung verſprach in ihrem Anſchreiben zur Notverordnung, die
Laſten der Kriſe auf alle gleich mäßig zu verteilen. Aber die
Notverordnung, die alle Erwartungen an ſozialreaktionärem Geiſt
übertraf, zeigte, daß die

Kriſenlaſten faſt ausnahmslos auf die Arbeiterſchaft abgewälzt

wurden. Die Beſtimmungen der Notverordnung bedeuten einen un
erhörten Eingriff in die verfaſſungsmäßig durch Geſetze gewährleiſte
ten Rechte der deutſchen Arbeiterſchaft, wie er ungeheuerlicher kaum
von einer faſchiſtiſchen Diktatur vorgenommen werden konnte. Neben
den Kürzungen der Erwerbsloſen- und Wohlfahrtsunterſtützungen
und der Renten der Kriegsbeſchädigten bedeuten die Beſtimmungen

des Kapitel 1 einen Angriff auf die tariflichen und da
mit geſetzlichen Rechte der Arbeitnehmer der öffentlichen Be
triebe und Verwaltungen, der für dieſe untragbar iſt. Insbeſondere
die Beſtimmungen der S 6, 7 und 8 ſtellen einen Einbruch in das
geſetzlich verankerte Arbeitsrecht der Arbeitnehmer der öffentlichen
Betriebe dar, der gleichbedeutend iſt mit der

Außerkraftſetzung ſämklicher beſtehenden Tarifverkräge und
Lohnabkommen,

die dieſe Arbeitnehmer erfaſſen. Die volle Durchführung der Not
verordnung, das heißt, ſofortige und volle An gleichung der Ge
meindearbeiterlöhne an die der Reichs arbeiter würde eine
Lohnſenkung bis zu 30 Prozent zur Folge gehabt haben. Jn den
Großſtädten hätte dies bedeutet, daß die an ſich ſchon nicht hohen
Löhne um 19 bis 28 Pfg., zum Teil ſogar bis 50 Pfg. in Mittel
deutſchland bis 15 Pfg. pro Stunde herabgeſetzt worden wären.
Hinzukommt noch die Kürzung der Ruhelöhne invalid ge
wordener Arbeitnehmer mit etwa 24 Prozent. Mit dieſen Forde
rungen hat die Reichsregierung auch die reaktionärſten Pri-
vatunternehmer überboten und ſich damit an die Spitze der So
zialreaktionäre geſtellt. Weitere Lohnverminderung ſah die Notver
ordnung durch die Herabſetzung der Arbeitszeit auf 40 Stunden ohne
jeden Ausgleich vor, ſo daß ein Geſamtlohnausfall in letzterem Falle
bis zu 50 Prozent gegenüber den bisherigen Verdienſten in Frage
gekommen wäre.

Wirkſchaftlich geſehen bringt dieſe Nokverordnung daher nicht eine
Erleichterung, ſondern Verſchärfung der Kriſe,

weil durch dieſen Lohnabbau eine weitere Verengung des inneren
Marktes infolge des weiteren Ausfalls an Kaufkraft verurſacht wird.
Kollege Orlopp ſchilderte dann den Gang der Verhandlungen, die
vom Geſamtverband ſofort nach Erſcheinen der Notverordnung ge
meinſam mit der SPD. und dem ADGB. mit der Regierung auf Ab
änderung der Notverordnung geführt wurden. Die Forderungen
des Geſamtverbandes gingen dahin, daß die beſtehenden
Tartfverträge zu achten ſeien und alle Beſtimmungen, die
einen Eingriff in das beſtehende Tarifrecht darſtellen, aus der Not
verordnung verſchwinden müßten. Jm übrigen müßte mit Verhand
lungen bis zum Ablauf der Tarifverträge gewartet werden. Außer
dem bekannten Verſprechen Brünings, in einigen Punkten die Not
verordnung abzuändern, wurde aber in der Frage der Regelung der
Gemeindearbeiterlöhne nichts erzielt. Die erſte Konferenz der Be
zirksleiter und der Reichstarifkommiſſion erklärte mit einer Ent
ſchl.eßung, daß alle gewerkſchaftlichen Mittel angewandt würden, um
die Durchführung der Notverordnung zu verhindern.

Da das Verlcongen des Reichsarbeitgeberverbandes (RAV), den
Lohn ab 15. Auguſt dieſes Jahres ſofort um 14 Pfg. abzubauen, von
der Reichstarifkommiſſion abgelehnt wurde, verſuchte der RAV. durch
Diktat mi ſofortiger Wirkung die Angleichung der Gemeindearbei
terlöhne an die der Reichsarbeiter bei ſeinen Mitgliedsverwaltungen
durchzudrücken. Allerdings wollte er ſich jetzt ſchon mit 9 Pfg. Kür
zung zufriedengeben. Dadurch wurde der Geſamtverband nunmehr
gezwungen, ſich die Streikerlaubnis des ADGB. e nzuholen,
um ſich gegen dieſen unerhörten Angriff und Tarifbruch wehren zu
können. Kollege Orlopp betonte, daß aber auch eine Reihe größerer
Städte ſich ſelbſt als Mitglieder des RAV. gegen dieſes Diktat ge
wandt habe.

Unker dem Druck der Skreikgefahr und durch Vermiktlung des
Reichsarbeiksminiſters iſt die Durchführung des Dikkaks dann
ausgeſetzt worden und es wurden erneut Verhandlungen auf

genommen.
Dieſe endeten dann, nachdem ein nochmaliger Vermittlungsvorſchlag
des Reichsarbeitsminiſters, der nur wenige Abänderungen von den
Vorſchlägen des RAV. zeigte, von der Reichstarifkommiſſion des Ge
ſamtverbandes und auch vom Reichsfinanzminiſterium abgelehnt
wurde, nach äußerſt ſchwierigen Verhandlungen durch eine Verein
barung zwiſchen Geſamtverband und RAV. Außerordentlich er
ſchwerend für die Verhandlungen war der Reſſortſtreit zwiſchen
Reichsarbeits und Reichsfinanzminiſterium. Für letzteres wurde
vom Miniſterialrat Dr. Schilling immer wieder erklärt, daß für das
Reichsfinanzminiſterium nur eine volle Angleichung der Löhne der
Gemeindearbeiter an die der Reichsarbeiter annehmbar ſei.

Kollege Orlo pp behandelte dan im einzelnen die Vereinbarung,
die erſt durch die Zuſtimmung der Regierung, daß damit der S 7,
Abſatz 4, der Notverordnung als durchgeführt gilt, Verbindlichkeit er

hält. Die Vereinbarung ſieht den Fortfall der Frauenzu-
lage (Hausſtandsgeld) von 3 Pfg. und eine 4prozentige
Lohnkürzung mit Wirkung ab 27. Auguſt 1931 vor. Dabei
dürfen die Reichsarbeiterlöhne nicht unterſchritten werden.
Die Eingruppierung wird in bezirklichen Verhandlungen erledigt, wo
für ebenfalls Richtlinien vereinbart wurden. Durch Verkürzung der
Arbeitszeit entſtandene Härten ſollen ebenfalls durch bezirkliche Ver
handlungen ausgeglichen werden. Sämtliche LohnTarifverträge und
Lohnabkommen für die Gemeindearbeiter laufen am 31. Oktober ds.
Js. ab. Dieſes Abkommen iſt bereits von der Reichsregierung an
erkannt worden.

Damit iſt die größte Lohnbewegung, die die Gemeindearbeiter je
getührt haben, und in der rund 315 000 Gemeindearbeiter um die
Wahrung ihrer tariflichen Rechte und gegen die Beſtimmungen der
Notverordnung im Kampf geſtanden haben, vorläufig zum Abſchluß
gelangt. Dabei waren ſich die Gemeindearbeiter ihrer Verantwortung
und auch der Folgen ihres Handelns voll bewußt. Die bürgerliche
und kommuniſtiſche Preſſe haben gemeinſam durch falſche Darſtellun
gen und bodenloſe Gehäſſigkeit dieſen Kampf der Gemeindearbeiter
um ihr geſetzliches Recht und um Brot und Lohn in unverantwort
licher Weiſe heruntergeriſſen und erſchwert. Jnsbeſondere die Kom
muniſten und ihre RGO., als die ſogenannten „Arbeitervertreter“,
haben durch ihr Verhalten zum Kampf der Gemeindearbeiter erneut
bewieſen, daß es ihnen weniger auf Erfolge, als in der Hauptſache
auf die Schädigung der freien Gewerkſchaften ankommt. Sie haben
damit ihre Rolle als Vorreiter der Reaktion, wie am 9. Auguſt 1931
neu beſtätigt, und wird die Quittung der Gemeindearbeiter für ihr
arbeiterverräteriſches Verhalten nicht ausbleiben.

Iſt die Gemeindearbeikerlohnbewegung auch vorläufig beendet, ſo
ſteht der Kampf gegen die weikere Durchführung der Nokverord
nung (S 6) noch bevor. Darüber hinaus wird der Kampf um die
Erhaltung des Reichsmankeltarifverkrages für Gemeindearbeiter
enkbrennen.

Wenn auch nicht erreicht worden iſt, daß der Lohnabbau voll
ſtändig abgewehrt wurde, ſo iſt doch das wichtigſte Ergebnis dieſes
großen Kampfes, daß die Reaktionsregierung Brüning ihre Notver
ordnung durch den Druck der Gewerkſchaften abändern mußte und
nicht im geplanten Sinne durchführen konnte. Es iſt ein bedeutſamer
Beweis für die Macht der Gewerkſchaften, wenn es gelun
gen iſt, dieſe Diktaturregierung zu zwingen, einerſeits die Anwen
dung der Notverordnung überhaupt hinauszuſchieben und anderer
ſeits die Durchführung in ihren weſentlichſten Punkten zu verhindern,
das heißt, den geplanten Lohnabbau bis zu 50 Pfg. auf 7 bis 8 Pfg.
herabzudrücken.

Möglich war dieſes nur durch die ſtarke innere Geſchloſ
ſenheit der organiſierten Gemeindearbeiter, mit
der ſie ſich in den Abwehrkampf und hinter ihre Führer ſtellten. Kol
lege Orlopp dankte den Funktionären und darüber hinaus allen an
deren Kollegen für ihr einmütiges Zuſammenſtehen in dieſer ſchwer
ſten Bewegung der Gemeindearbeiter und richtete an die Konferenz
den Appell, den Willen zur Abwehr und zur Kampfgemeinſchaft in
der Kollegenſchaft weiter zu fördern und zu ſtärken.

Jn der Dis kuſſion wurde das Für und Wider der neuen Ver
einbarung lebhaft erörtert und das Bemühen des Verbands
vorſtandes und der Reichstarifkommiſſion um ein erträgliches
Ergebnis einmütig anerkannt. Den vereinten Bemühungen
des privaten Unternehmertums, die öffentliche Wirtſchaft zu unter
graben und damit indirekt auch die Gemeindearbeiter zu ſchädigen,
ſowie dem gemeinſamen Vorgehen der Reaktionsregierung Brüning
mit den Großinduſtriellen gegen die ſozialen Errungenſchaften der
Arbeiterklaſſe werden auch die Gemeindearbeiter den geſchloſſenen
Block ihrer Organiſation entgegenſtellen.

Drei eingegangene Reſolutionen, in denen ſich die Konfe
renz einmütig für die Maßnahmen des Verbandsvorſtandes gus
ſpricht und die ſich gegen den Lohnabbau und den Angriff auf das
Arbeitsrecht wandten, ſowie Hilfsmaßnahmen für die Gemeinden
von den Reichs und Staatsregierungen forderten, wurden ein
ſtimmig angenommen.
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Gefeſſelte Juſtiz.
Unter dieſer Ueberſchrift berichteten wir über einen rüpelhaften

Zuſammenſtoß, der ſich am 25. April im Kaffee Ahrends zuge-
tragen hatte. Die Gebrüder Georg und Werner von Petersdorf hat
ten den amtsrichterlichen Strafbefehl über 350 RM. anerkannt und
verzichteten auf richterliche Nachprüfung. Sie werden wiſſen warum!
Dieſe außerordentliche Milde, die in dieſer Beſtrafung liegt, hat all
gemeines Kopfſchütte!n erregt, da beide einen Poltzeibeamten ſchwer
mißhandelt und welier der Staatsgewalt Widerſtand geleiſtet hatten.
Daß der Oberſtaatsanwalt gegen dieſe milde Beſtrafung keine Ve
rufung eingeregt hat, wundert uns einigermaßen. Bei den außer
ordentlichen Vemühungen, die ſich hochſtehende Perſönlichketen in
d'eter Sache gegeben haben, wird vieles bei dieſem Vorfall ver
ſtändlich

Für den Laier bieb auch bei dieſer Gerichtsverhandlung viele
unverſtändlich. Sicher iſt, wenn Arbeiter ſich in dieſer geradezu ge
meingefährlichen Weiſe im Kaffee Ahrends betragen hätten, wären
wahrſcheinlich andere Urteile zuſtande gekommen. Daß zwei der be
dienenden Kellner ſehr zurückhaltend ausgeſagt haben, iſt an ſich ver
ſtändlich. Auch daß die Kaffeehausbeſitzerin den zuerſt geſtellten
Strafantrag ſpäter zurückgezogen hat, iſt erklärlich (2), wenn man
den Kreis der 2us ongeſehenen Bürgerfam ten entſtammenden
Sprößlinge ſich näher anſieht!

Wer noch nicht wußte, wo zur Nachtzeit unſere Kriminalbeamten
ſicher anzutreffen ſind, der konnte das, auch ſelbſt zur Verwunderung
des Gerichts, nun erfahren. Jn der Verhandlung wurde nämlich
angegeben, daß man die Beamten aus Bothes Weinſtube ſicher holen
könne!! Bei der Strafzumeſſung betonte der Amtsanwalt, daß der
als Nebenkläger zugelaſſene Magiſtratsangeſtellte Sch. „falſche Vor
ſtellungen von einer Schlägerei habe.“ Deswegen hätte wohl auch
der eine Kellner den ihm verſetzten Schlag vor die Stirn, welcher eine
blutige Verletzung zur Folge hatte, nicht als Mißhandlung angeſehen
und dafür auch bezeichneter Weiſe Entſchuldigungen zur Hand. Alles
in allem hatte die ganze Verhandlung eine große Fülle von „Harm-
(oſigkeiten“, die, wenn Arbeiter die Angreifer geweſen wären, ſicher
liche keine ſo große Güte vor Gericht erfahren hätten.

Eine nicht ganz geklärte Rolle bei dem ganzen Vorfall ſpielte der
Zimmermeiſter Hermann Brecht, Jlſenburger Straße 33, der, wie
ſelbſt dem Richter auffiel, aus unerklärlicher Neugierde (7) in den
Streit verwickelt wurde. Als er einen Polizeibeamten in das Kaffee
A. hineingehen ſah, folgte er dieſem auf dem Fuße, um dann mit
ſeinem Spazierſtock (einem Bambusrohr) ohne jede Veranlaſſung auf
den Magiſtratsangeſtellten Sch. von hinten (wie tapfer!) einzuſchla
gen! Vor Gericht beſtritt B., überhaupt geſchlagen zu haben, obwohl
er am Abend nach der Schlägerei ſich ſeiner vollbrachten Tat noch
rühmte.

Der Amtsanwalt beantragte gegen die Angeklagten Kaufmann
Handtke und den Bankangeſtellten Kluſemann Freiſpruch wegen
Mangels an Beweiſen und gegen Brecht wegen gefährlicher Körper-
verletzung Aufrechterhaltung des amtsrichterlichen Strafbefehls, alſo
30 RM., und die Koſten des Verfahrens, ſoweit Verurteilung erfolgt
ſei. Nachdem noch einmal in die Beweisaufnahme eingetreten war
und dabei zweifelsfrei feſtgeſtellt wurde, daß Br. mit dem Stock zu
geſchlagen hat, wurde verkündet, daß Handtke und Kluſemann wegen
Mangels an Beweiſen freigeſprochen werden, Brecht dagegen zu 30

RM. Geldſtrafe und 50. RM. Schmergensgeld und zu den Koſten des
Verfahrens verurteilt iſt.

Achkung, Kriegsbeſchädigte. Heute abend hält der Reichsbund
der Kriegsbeſchädigten eine wichtige Mitgliederverſammlung ab,
in der Kam. Röber- Magdeburg ſprechen wird.

Herabſetzung der Fürſorge-Richtſätze. Wie wir hören, hat der
Kreisausſchuß veranlaßt, durch die bekannte allgemeine finanzielle
Notlage ſich gezwungen geſehen, die Unterſtützungsſätze der öffent
lichen Fürſorge vom 31. Auguſt ab herabzuſetzen. Damit iſt wieder
der Stand der vom 1. Oktober 1927 bis 30. September 1929 gel
tenden Unterſtützungsſätze erreicht. Jn dieſer Zeit betrug der Le
benshaltungsindex 147,1, während er heute auf 137,4 herab-
gegangen iſt.

Volksbücherei, Kochſtraße, Eingang Oberengengaſſe. Wir er
innern an den guten Bücherſchatz der ſtädtiſchen Volksbücherei.
Ausleihe jeden Donnerstag nachm. von 3-61 Uhr. Jahres
leſekarte I. A.

Verächker der Juſtiz. Der cand. med. Helmuth Braulke
ſcheint vor der Juſtizbehörde keinen allzu großen Reſpekt zu ha
ben. Bei dem am Donnerstag ſtattgefundenen Prozeß über die
Zuſammenſtöße im Kaffee Ahrends ſollte er als Zeuge erſcheinen.
Trotz ordnungsgemäßer Ladung hielt er es nicht für erforderlich,

zu erſcheinen. Jn der vom Gericht veranlaßten Art der Behand
lureg dieſer Mißachtung liegt eine beſondere Bevorzugung dieſes
Zeugen gegenüber ſolchen aus den arbeitenden Kreiſen. Anſtatt
dieſe Nichtbefolgung ſofort gerichtlich zu ahnden, und denſelben
mittels polizeilicher Hilfe zwangsweiſe vorführen zu laſſen, wurde
der Zeuge telephoniſch erſucht, zu erſcheinen. Obwohl dem Ge
richt angegeben wurde, daß der Zeuge unterwegs nacht dort ſei,
war der Zeuge nach einer Stunde noch nicht erſchienen! Nochmals
ließ der Richter telephoniſch bei der fürſtlichen Kammer anfragen,
ob der Sohn des fürſtlichen Kammerrats Braulke denn nicht er
ſcheinen wolle? Jnzwiſchen half man ſich aus der Verlegenheit
dadurch, daß auf das Erſcheinen kein Wert gelegt wurde. Nun
mehr verhängte der Richter eine Ordnungsſtrafe für das Nichter
ſcheinen in Höhe von 10 RM.

Theater am Wochenende. Heute und morgen ſind die letzten
Vorſtellungen auf der Waldbühne. Heute wird 4.30 Uhr das ſchon
als Marktſpiel bekannte Werk „Der Diener zweier Herren“ von
Goldoni in Szene gehen. Es heißt nun Abſchied nehmen von der
Waldbühne, die in dieſem Sommer Einheimiſchen und Frem
den ſo manche fröhliche und ernſte Darbietung gebracht hat. Fröh
lich ſoll der Abſchied ein, obwohl die Lage der deutſchen Schau
ſpielkunſt gerade in dieſen Tagen allerorten ſo ernſt iſt. Die Hans
SachsSchwänke „Der Teufel nahm ſich ein altes Weib“ und „Der
fahrende Schüler im Paradies“, ſowie das Scherzſpiel „Die ge
liebte Dornroſe“ von Andreas Gryphius wird den Mitgliedern
unſeres Enſembles noch einmal Gelegenheit geben, einen recht
fröhlichen Nachmittag allen Kommenden zu bereiten. Bemerkt ſei
ausdrücklich, daß für dieſen letzten Waldbühnennachmittag kleine
Preiſe gelten alſo 50, 80 8 und I. A und 1.20 A, Schüler
zahlen die Hälfte. Erwachſene haben ein Kind frei. Jm Kur
theater geht am Abend 8.30 Uhr zum letzten Male und eben
falls bei kleinen Preiſen der tollſte aller Schwänke „Die ſpaniſche
Fliege“ in Szene. Jm Vorverkauf an den drei bekannten Stellen
Zigarrengeſchäft Ramme, Weſternſtraße, Papiergeſchäft Schaff
häuſer, Breiteſtraße und Th. Kelm, am Markt (auch Sonntags ge
öffnet!) ſind die Preiſe nur 50 80 8, I. und 1.20 A, an
der Abendkaſſe wird ein kleiner Aufſchlag von 20 8 erhoben.

Was war eigentlich „Unker den Eichen“ los? Zu Anfang
dieſes Jahres gingen in der Stadt allerhand Gerüchte um, daß im
Lokal „Unter den Eichen“ „etwas los ſei“. Man munkelte von
Nackttänzen, ja der Stadtv. Fleiner (NSDAP.) ging ſoweit in der
Stadtverordnetenverſammlung vom 5. Februar anzudeuten, daß
ſozialdemokratiſche Stadträte von einer „Fleiſchbeſchau“ in dieſem
Lokal doch etwas wiſſen müßten. Jn einer Gerichtsverhandlung
im Mai wurde allerdings einwandfrei feſtgeſtellt, daß dieſer Fra
geſtellung keinerlei Grundlage inbezug auf die ſozialdemokrati
ſchen Stadträte gegeben war. Was eigentlich vorgekommen
war, hätte der Stadtverordnete Fleiner viel eher bei Anhängern
ſeiner Parteirichtung erfahren können, die bei der „Fleiſchbe
ſchau“ damals dabei waren. Jn einer unter Ausſchluß der Oef
fentlichkeit am Donnerstagvormittag angeſetzten Verhandlung we-
gen des Einſpruchs gegen einen amiesrichterlichen Strafbefehl in
Höhe von 175 RM. konnte man feſtſtellen, daß nicht einer der als
Zeugen vernommenen Perſonen, etwa Wähler oder gar Anhänger
der ſozialdemokratiſchen Partei iſt, oder jemals war. Nachdem
unſere Parteigenoſſen grundlos verdächtigt wurden an dieſer
„Fleiſchbeſchau“ teilgenommen zu haben, könnken wir die Namen
der katſächlichen „Fleiſchbeſchauer“ ja in aller Oeffentlichkeit nen
nen, zumal dieſe an der Anſchlagstafel des Gerichts als Zeugen be
nannt waren. Wir könnten auch, da das Urteil in öffentlicher
Sitzung begründet werden muß, hieraus einiges mitteilen! Da
wir aber einen ſolchen ſchmutzigen politiſchen Kampf unſeren Geg-
nern überlaſſen, nehmen wir davon Abſtand. Das Urteil erging
dahin, daß F. anſtelle der verwirkten Gefängnisſtrafe von je 10
Tagen in zwei Fällen, zu einer Geldſträfe von 100 RM. und die
Gerichtskoſten veurteilt wurde, weil er ſich des Vorſchubs der Un
ſittlichkeit ſchuldig gemacht habe.

Aus Halboerſtadt
Blamierte Nazihetzer.

Jm Kreiſe Wanzleben und beſonders in dem Dorf Wolmirsleben
haben die Nazis noch nie viel Boden gewinnen können. Eine ganz
empfindliche Niederlage hatten ſie und ihre bürgerlichen Freunde
bei der Gemeindewahl im Herbſt 1929 erlitten. Die Wut darüber
war ſo groß, daß ſie mit allen möglichen hinterhältigen und ge
meinen Mitteln verſuchten, die „rote Sippſchaft“ zu ſtürzen. Einen
tüchtigen Helfer in dieſem ſchmutzigen Kampf fanden ſie dabei in
der Perſon des früheren Feldhüters Heberling. Dieſer gehörte
früher der SPD. an, wurde aber aus der Partei ausgeſchloſſen,
weil er nur zu dem Zweck Parteimitglied geworden war, um wirt-
ſchaftliche Vorteile zu erringen.

Beſonders gehetzt wurde gegen den Gemeindevorſteher Völker

und den Kaſſenſekretär Proſowſki. Die Staatsanwalt in Halber
ſtadt ſtellte ſich auf die Seite der Nazihetzer und erhob gegen Pro
ſowſki einige Anklagen. Eine davon wurde jetzt vor dem Halber
ſtädter Schöffengericht verhandelt und zwar hatte ſich Proſowſki
wegen Wahlfälſchung und Urkundenfälſchung zu verantworten.
Proſowſki, der zu der Gemeindewahl in den Wahlvorſtand gewählt
war und zwar als Schriftführer, ſoll zwei Stimmzettel der SPD.
gefälſcht und um das zu verdecken, auch das von ihm geführte Pro
tokoll gefälſcht haben.

Zwar verſuchte nun der Zeuge Heberling, ſeinen früheren Ge
noſſen aufs Schwerſte zu belaſten, indem er angab, er ſei dabei
geweſen, wie Proſowſki die Wahlzettel gefälſcht habe. Seine Aus
ſage machte jedoch einen völlig unglaubwürdigen Eindruck und
wurde auch durch andere Zeugen widerlegt. Grade Heberling iſt
es nämlich geweſen, der eine Wahlfälſchung begehen wollte,
indem er für ſeine erkrankte Frau wählen wollte. Trotzdem die
Anklage in der Verhandlung völlig zuſammengebrochen war, hielt
der Oberſtaatsanwalt ſie aufrecht und beantragte nach einem ein
fach unverſtändlichen Plädoyer 6 Monate Gefängnis. Rechtsanwalt
Braun zerpflückte jedoch die Ausführungen des Anklagevertreters
und wies überzeugend nach, daß der Angeklagte freigeſprochen
werden müſſe. Das Gericht überzeugte ſich dann ebenfalls davon,
daß die Ausſagen des Heberling zur Verurteilung nicht ausreichend

ſeien und erkannte auf Freiſpruch.

Die Hugenberger nach der Niederlage.
Eine deutſchnationale Konferenz in Halberſtadk.

Die TelegraphenUnion, das rechtsſtehende NachrichtenBüro, ver
breitet über eine Sitzung des Kreisvorſtandes der Deutſchnationalen

folgenden Bericht:
„Der Kreisvorſtand der deutſchnationalen Volkspartei Halberſtadt

Oſchersleben tagte am Donnerstag im Hackerbräu in Halberſtadt, um
zu den ſchwebenden Fragen Stellung zu nehmen. Der Kreisvereins
vorſitzende Oberſt a. D. BartenwerfferThale, berichtete über die poli
tiſche Lage und führte dazu aus, daß der Volksentſcheid zwar zahlen
mäßig keinen Erfolg gebracht, aber deutlich herausgeſtellt hätte, daß
die nationale Front gewachſen ſei. Unter Abzug von etwa 10 bis
16 Prozent der Stimmen, die auf Kommuniſten entfielen, ſei mit
etwa 9,5 Millionen Wählern zu rechnen, die hinter der nationalen
Front ſtehen. Demgegenüber verfüge die Linke nur über 8 Millionen.
Es gelte nun, die nationale Front in ihrer Einheit zu erhalten. Von
links wurde der Verſuch gemacht, ſie zu unterhöhlen, wie ſich aus
den Anprangerungen gegen den Scherlkonzern und die Ufa deutlich
ergebe. Weil man perſönlich gegen Hugenberg nichts unternehmen
könnte, ſuche man ihn auf andere Weiſe zu treffen. Es ſei einwand
frei feſtgeſtellt, daß die Ufa keine Schuld, ſondern einen erheblichen
Ueberſchuß erzielt hätte und daß der Scherlkonzern außer der üb
lichen Kreditnahme in keiner Weiſe belaſtet ſei. Der Empfang Hugen
bergs beim Reichspräſidenten, dem ſich jetzt der beim Reichskanzler
angeſchloſſen hätte, ließen die Hoffnung aufkeimen, daß man auch
von oben die notwendige Annäherung an die nationale Front ſuche.
Deſſen ungeachtet müſſe der Kampf gegen Preußen weitergehen. Der
augenblickliche Zuſtand ſei unerträglich.“

Alſo auch die Deutſchnationalen wollen recht viele Stimmen beim
Volksentſcheid für ſich herausrechnen. Die Deutſchnationalen tröſten
ſich im ſtillen damit, daß „von oben die Annäherung an die nationale
Front“ verſucht werden würde. Bartenwerffer ſcheint die letzten
Reden des Reichskanzlers nicht geleſen zu haben, daß er die wieder
holt als unrichtig bezeichnete Vermutung über die Erweiterung der
Reichsregierung nach rechts zum Hauptpunkt ſeiner Rede machte.

Schwerer Straßenunfall. Geſtern gegen 18.45. Uhr ereignete
ſich in der Richard WagnerStraße in der Nähe der Klewitzſtraße
ein ſchwerer Straßenunfall, zu dem uns die Polizei folgendes mit
teilt: „Um die angegebene Zeit fuhr ein 21jähriges Mädchen nach
dem Bahnhof. Sie wurde von einem Kraftwagen angefahren und
ſchwer verletzt. Die Schuld trifft den Autoführer, da er einen
Wagen benutzte, der auf der Straße nicht mehr gefahren werden
durfte. Weiter kommt erſchwerend hinzu, daß der Führer ange
trunken war. Das ſchwerverletzte Mädchen wurde dem Kranken-
haus zugeführt. Der Wagen wurde beſchlagnahmt. Das Fahrrad
iſt zertrümmert.“

Das Stadttheater keilt mit: Die Friſt, bis zu der den bisherigen
Dauermietern ihre alten Plätze reſerviert bleiben, wird noch dis
Montag, 31. Auguſt, einſchließlich verlängert. Eine weitere Ver
längerung über dieſen Termin hinaus kann unter keinen Umſtänden
ſtattfinden. Die bisherigen Dauermieter werden daher gebeten, bis
zu dieſem Tage von dem Vorbeſtellrecht auf ihre Plätze Gebrauch
zu machen. Neue Anmeldungen zur Dauermiete werden täglich.
zunächſt nur im Büro des Stadttheaters (Eingang Weſtſeite) von
9-—-13 und 154——18 Uhr entgegengenommen.

mit veralteten Methoden abmöhen.

Sicherheit und Gröndlichkeit, mit der

deshalb in jede Köche gehört!

Wenn alle Hausfrauen wößten, wie rasch und gröndlich c fettiges
Geschirr, schmutziges Hausholtsgerät mühelos säubert, wie Hink
in appefitlicher Reinheit strahlt sie würden sich nicht mehr länger

Oberzeugen Sie sich! Nehmen Sie die schmutzigste flasche oder Kange,
die Sie im Hause finden können und legen Sie sie in eine heiße
lösung. Sie staunen über die einzigartige Reinigungskraft, über dieine den hartnäckigsten
Schmutz beseitigt. Einfacher und besser geht's wirklich nicht!
Vielseitig und gröndlich in der leistung billiger und sparsamer
im Gebrauch ein Reinigungsmiſtel, das Zeit und Mühe spart und

tn Henkel's Aufwasch-, Spöl- und Reinigungsmittel för
aus und Köchengeret. Hergestellt in den Persikverken.

ink alles



Eine gelungene Aufnahme von dem Rieſenflugzeug über den
Bergkuppen.

Das ungeheure Flugſchiff Do X II, das die Dornierwerke im
Auftrage Jtaliens gebaut haben, trat ſeine erſte Fahrt von Althen
rhein über die Alpen an, um in dem italieniſchen Hafen Spezia zu
landen. Die Maſchine landete nach glatt verlaufenem Fluge um
1 Uhr mittags in Spezia.

r n T

Völker.Sauermilcharten verſchiedener
Von Dr. Schneck.

Normalerweiſe unterliegt die Milch einer von ſelbſt vor ſich
gehenden Säuerung, die die Milch zum Gerinnen bringt. Die
geronnene Milch iſt jedoch damit nicht wertlos geworden, ſondern
ſtellt vielmehr ein wertvolles Nahrungs und Genußmittel dar,
welches ſich bei allen Völkern, die Milch gewinnen, ſtets größter
Beliebtheit erfreut hat.

Die Umwandlung der ſüßen Milch in Sauermilch wird her
vorgerufen von Bakterien und Hefen, die vornehmlich den in der
Milch enthaltenen Milchzucker in Milchſäure verwandeln, die dann
das Milcheiweiß, das zunächſt in gelöſtem Zuſtande in der Milch
vorhanden iſt, in mehr oder weniger feinen Flocken zur Aus
ſcheidung bringt. Die Sauermilch iſt je nach dem Verlauf der
Eiweißausſcheidung von verſchiedener Beſchaffenheit: galatinös,
klumpig, feinflockig, fadenziehend. Außerdem hat aber Sauermilch,
die in verſchiedenen Gegenden gewonnen wird, jeweils ihr be
ſonderen Eigenſchaften. Die Verſchiedenheit von Klima und geo
graphiſcher Lage bringen es mit ſich, daß die Milch auch verſchieden
geartete Gärungserreger enthält, die neben der Milchſäure auch
andere Geſchmacksſtoffe, ferner Alkohol und Kohlenſäure erzeu
gen und ſo eine Sauermilch mit ganz typiſchen Eigenſchaften ent
ſtehen laſſen.

Jn Mitteleurpoa wird ſeit Jahrtauſenden die uns allen be
kannte gewöhnliche Sauermilch als Nahrungsmittel ſehr
geſchätzt. Sie wird, wie ſchon immer, einfach durch Selbſtſäuerung
der Milch hergeſtellt. Nachdem in den letzten Jahrzehnten die
Wiſſenſchaft uns nähere Einblicke in die Vorgänge der Milch
ſäuerung verſchafft hat, ſtellt man auch mancherorts Sauermilch
in der Weiſe her, daß man gekochte oder paſteuriſierte Milch durch
Zuſatz von Milchſäurereinkulturen zum Gerinnen bringt. Selbſt
bei uns in Deutſchland hat die Sauermilch verſchiedene Namen.
Jn Nordeutſchland nennt man ſie Dickmilch, Setzmilch, Schlicker
milch, in Süddeutſchland geſtöckelte. Milch, ſaure Milch, Schlotter,
Selber, in anderen Gegenden Plundermilch, Schlocken, Keller
milch, Käſemilch.

Jn Skandinavien, Norwegen, Schweden und Finnland wird
die ſogenannte Langmilch oder Tättemilch bereitet. Dieſe
iſt gleichmäßig ſämig, fadenziehend, ſehr beſtändig, ſaurer als
unſere gewöhnliche Sauermilch und enthält Alkohol und Kohlen
ſäure. Jn Schweden wird ſie gewöhnlich Lang-Mjölk, in
Norwegen Tätte-Mjölk genannt. Die Lange-Wei der
Holländer iſt ein der Langmilch ganz ähnliches Getränk von eben
falls fadenziehender Beſchaffenheit, jedoch aus Molken hergeſtellt.

Sk yr heißt die isländiſche Sauermilch aus Schaf oder Kuh
milch; Huslanka gibt es in den Oſtkarpathen und der Buko
wina. Urgutnik iſt eine bulgariſche Sauermilch von ange
nehmem ſäuerlichen Geſchmack. Gioddu iſt die Sauermilch der
ſardiniſchen Schafhirten; die ungariſchen Steppenhirten und Sie
benbürgen bereiten Soſtej und Tarho, und der von Molken be
freite Dauerſoſtej dient als beliebte Zugabe zu Braten,
Maisbrei, Suppe uſw. Jn Hſtindien findet ſich faſt in jedem
Haushalt Dadhi, eine aromatiſch, ſäuerlich ſchmeckende Sauer
milchart. Aus der Milch des Karakulſchafes gewinnt man in
Buchara Jaurt und Airan. Bei den Krimer Tartaren bildet
Katyk, der aus Schafmilch hergeſtellt wird, einen weſentlichen

Beſtandteil der Ernährung. Dieſe Art Sauermilch gilt dort als
Heilmittel bei Magen und Darmkatarrhen, bei Fettſucht und
Darmträgheit. Ein ſüßſäuerliches, erfriſchendes Getränk wird in
Arabien und Aegypten unter dem Namen Lebenraib aus
Büffel, Kuh oder Ziegenmilch hergeſtellt.

Seit vielen Jahrhunderten wird von den nomadiſierenden Völ
kern Südrußlands und Aſiens, den Kirgiſen, Baſchkieren, Nogaien,
Kalmücken, Turkomanen, Mongolen uſw., aus Stutenmilch,
manchmal auch aus Eſelinnen oder Kuhmilch, ein alkoholhaltiges,
gärendes und ſchäumendes Sauermilchprodukt, der Kumys, ge
wonnen, der als leicht verdauliches Nahrungsmittel bei allen
langwierigen und ſchwächenden Krankheiten geſchätzt wird.

In den 80er Jahren iſt der aus dem Kaukaſus ſtammende
Kefir nach Europa gebracht worden. Der Gärungserreger des
Kefir, die Kefirkörner, werden von den Mohammedanern als
„Hirſe des Propheten“ als ein göltliches Geſchenk geehrt.
Guter Kefir muß ſchäumen gleichmäßig, ſämig ſein und darf weder
ſtark ſauer ſchmecken, noch auch Tumpiges Gerinnſel enthalten.
Man verwendet ihn als Nahr-Stärkungsmittel für geneſende und
ſchwächliche Perſonen.

Von ausländiſchen Sauermilcharten iſt zurzeit der aus dem
Hrient ſtammende Joghurt bei uns beſonders bekannt. Der Jo
ghurt fand ſeit Beginn des Jahrhunderts weite Verbreitung an
Stelle des Kefir, der ſeinerſeits den Kumys abgelöſt hatte. Jm
Gegenſatz zu dieſen beiden letzteren iſt Joghurt frei von Alkohol,
zudem iſt ſeine Herſtellung viel einfacher als die von Kumys und
Kefir.

Halberſtädter Filmſchau.
Lichtſchauſpielhaus.

Das Leben iſt heute ſo ernſt und oft ſo garſtig, daß man ſich
wirklich nach froher Laune und Charme ſehnt. Beides findet man
jetzt im Lichtſchauſpielhaus. Dort läuft ein Film „Wie werde ich
reich und glücklich?“ Natürlich möchte das werden. Aber
die richtige Antwort gibt der Film nicht. Er zeigt nur, daß man
mitunter mit Liebenswürdigkeit, Raffinement und einem Bomben
duſel reich werden kann. Aber glücklich braucht man deshalb noch
lange nicht zu ſein. Man kann ein ſüßes, ſchlankes und rankes
Geheimratstöchterchen haben, das ſich nach Koſennamen ſehnt
und „Liebling“ gern hört und trinkt doch keine Seligkeit, ſondern
weilt mit den Gedanken bei einer Anderen, die zwar keinen ſtein
reichen Schwiegervater hat, der aber das Herz gehört. Ja, mit
unter kommt auch in dieſe liebreizende Handlung ſo ein ganz klei-
nes Tröpfchen Wermuth. Aber es wird doch alles gut. Das Paar,
was zuſammen ſollte, teilt ſich und es entſtehen zwei überglückliche
Menſchenpaare. Alſo ein happy end en gros. Und das Einzig
artige an dieſem Film: Nur ein Prominenter mimt mit, Paul
Hörbiger. Alle anderen ſind Menſchen, die wir auf der Leinwand
noch nicht ſahen. Da iſt Kibis, dieſer wuchtige und doch ſo her
zensgute Junge, den Hugo Schrader gibt. Die Namen dieſer
Neuen ſeien genannt, denn ſie ſpielen ſich mit dieſem Film in die
Herzen der Beſucher hinein. Dann kommt Georiga Lind, eine
ſanfte dunkle Schönheit, Jlſe Korſeck, die Geheimratstochter, ein
Mädel wie gemalt, von ſprühendem Temperament und einem be
ſtrickenden Liebreiz, daneben Willi Stettner, dem die Rolle des
ganz geſchäftstüchtigen und etwas ſchüchternen jungen Mannes zu
fällt. Wir lernen alſo eine ganze Reihe neuer Künſtler kennen,
die ſicher einmal Prominente werden und freuen uns über dieſe
amüſante und charmante Handlung. Daneben läuft ein ausge

zeichnetes Beiprogramm. fs.Kammerlichlſpiele.

„Wilde Orchideen“, ein Metro-Goldwyn-MayerFilm,
gewinnt beſonders dadurch an Jntereſſe, daß die blonde Schwedin,
Greta Garbo, die Hauptrolle ſpielt. Wenn auch der Film keines
wegs als Spitzenleiſtung in der langen Reihe der GarboFilme ge
wertet werden kann, ſo muß dennoch geſagt werden, daß Greta
Garbo auch hier wieder durch ihre eindrucksvolle Darſtellung in
den Mittelpunkt des Filmes rückt. Sie ſpielt die Frau eines rei
chen Amerikaners, der mit ihr eine Fahrt nach Java unternimmt,
auf dem Dampfer einen javaniſchen Fürſten kennen lernt, der ſie
gern beſitzen möchte und deshalb kein Mittel unverſucht läßt, ſich
ihr zu nähern. Die zeitweilige Gleichgültigkeit und Harmloſigkeit
des Gatten führt dazu, daß die Frau den ſtürmiſchen Anträgen
preisgegeben iſt. Bei einer Tigerjagd läßt der Ehemann ſeinen
unerwünſchten Nebenbuhler in einer recht unerfreulichen Lage
ohne Schutz, um ſich für den Ehebruch zu rächen. Am Schluſſe
ſtellt ſich heraus, daß die Frau den Fürſten nie geliebt und daß ſie
ſich von ihrem Manne nicht trennen möchte. Die zwei letzten
Szenen ſind ein prächtiger Abſchluß des mit großen Mitteln auf
geführten Films. Lewis Stone iſt der Ehepartner und Nils
Aſther ſpielt den javaniſchen Fürſten. Der zweite Film des
jetzigen Programms trägt den Titel „Der maskierte
Spion“. Er ſpielt zurzeit der Kämpfe zwiſchen England und
Frankreich um das neuentdeckte Kanada im 18. Jahrhundert, alſo
zu einer Zeit, da George Waſhington noch ein junger, ehrgeiziger
Ofizier war. Jn der Stadt Quebeck waren damals noch die Fran
zoſen. Der engliſche Oberſt O'Hara drang, durch eine Maske un
kenntlich gemacht, in das Hauptquartier der Franzoſen ein, gerät
in Bedrängnis und wurde nur durch das Eingreifen der ſchönen
Tochter des franzöſiſchen Gouverneurs gerettet. So fängt der
Film an und wie er nach Wirrniſſen und Abenteuern endet, wird
man ſich ſchon vorſtellen können. Die Hauptrolle wird von Col.
Tim McCoy geſpielt. Die Wochenſchau bringt Bilder von dem

Beſuche Brünings in Rom. wk.

„Zu Fuß“ über den Kanal.

Der Oeſterreicher Karl Nameſtnik auf dem Waſſerſkiern.
Jn 8 Stunden und 50 Minuten hat, wie bereits berichtet, der

öſterreichiſche Sportler Karl Nameſtnik den Kanal von Kap Gris
Nez bis Dover auf Waſſerſkiern überquert. Er iſt der erſte Menſch
der über den Kanal „zu Fuß gelaufen“ iſt.

Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle, Halberſtadt.
am 29. 8. 1931

Obſt- und Südfrüchte: Spargel Pfd. Pf.w. Roſenkohl 7Eßäpfel, ausl. Pfd. 20--25 Pf. Hraunkohl
eine Aepfel 40 Furken, ausl. Stck. 5-30Birnen, 1525 Einlegegurken Schck. 50--100
Kochbirnen 49 Sellerie Sick. WKirſchen, Saure 30 Porree Bund 89Stachelbeeren S tJohannisbeeren 25 Butter, Eier, Käſe:Himbeeren Nolkereibutter Pfd. 160--180 Pf.
Erdbeeren F. Bauernbutter THeidelbeeren 30 NMargarine 70-100Pflaumen 15-35 Eier Stck. 911Bananen Stck. 10 Harzer Käſe 5--15Zitronen gApfelſinen v 10--20 Fleiſch und Wurſt

9 Schlackwurſt Pfd. 200 Pf.Gemüſe: e 149-160Kartoffeln, blaue Pfd. 4 Pf. Rotwurſt l. Sorte 80-100

Induſtrie 95 rZwiebeln, BundErbſen, grüne 20 Leberwurſtl.Sorte, 80-100
Boh gelbe 7 2 x J S rBohnen, grüneWare volteg 5 Rindfleiſch 100
Bohnen, weiße 235 Kalbfleiſch 120-130
Spinat, 15--20 Schweinefleiſch 80-130Tomaten 20 Hammelfleiſch 3Rhabarber S.Karotten Mdl. 10 Fiſche.Mohrrüven x 129 NRotzungen Pfd. Pi.Kohlrabi Mdl. 60--70 Schollen 22KRadieschen Bund 5 Schelſiſch 35--50Rettiche Stück 5 Kabeljau v 40Schnittlauch. Bund 5 Aal, ger. 7 2209Kopfſalat, Stck. Karpfen 150Weißtohl, Stck. 10 SHecht, Schlete 90Wirſingkohl, 10-45 Seezungen ZBlumenkohl 30-50 Bücklinge Kieler 50Rotkohl 15 lSleie x 90

Humor.
Herr Müller beklagt ſich bei ſeinen Bekannten über die ſtrenge

Diät, die wegen Adernverkalkung der Arzt ihm verordnet habe. Er
darf weder Fleiſch eſſen, noch Wein oder nur Kaffee trinken, er
muß früh ins Bett uſw. Das halte ja der ſtärkſte Mann nicht
aus

„Ja, und was machen Sie?“
„Was ich mache? Nichts kann man machen, wenn der Arzt das

verordnet. Zum Glück erhole ich mich auf der Reiſe, denn unter
wegs kann man unmöglich Diät halten.“

„So, ſo und reiſen Sie viel?“
„He, ich bin doch Reiſender!“
Der Gaſt: „Haſt du das Hochgeitsgeſchenk abgegeſſen?“

„Ganz nicht Nach dem dritten Gang war ich ſatt für
den Reſt hab' ich Zigarren eingeſteckt.“

2

„Jhre Katze hat meinen Kanarienvogel gefreſſen!
Sie mir erſetzen, Nachbarin!“

„Gern, ich werde Jhnen jeden Tag etwas vorſingen.“

Friedrich hat ſich einen Papagei gekauft, aber das Bieſt will
durchaus nicht ſprechen. Friedrich will ihn wenigſtens ſo weit
bringen, daß er ein eingiges Wort ſpricht, ſtellt ſich vor den Käfig
und ſagt ihm unermüdlich vor: „Hallo, Hallo!“ Nach einer Viertel-
ſtunde macht der Papagei ein Auge auf und ſagt ſchläfrig: „Beſetzt!“

Den müſſen

Die neuen
Ver gleichen Sie Preise und
Qualitüt, dann Knufenm Sie bei uns

fär den Sonntag Autoruf 1067 Senoſſinnen Senoſſen?
n e ehe t Wollen Sie kampffähiger, ſchlagkräftiger in Ihren

Adler, billigst. Auseinanderſetzungen mit Jhren Aus
beutern und deren Organen werdenH. Wilmsötter, Roonst. 24) otlen Ste ſich falſche Wege auf Ihrem Marſch

M t d kann unter nach politiſcher Selbſtändigkeit undI brra geſtellt werden wirtſchaftlichem Aufſtieg erſparen
Wehrſtedt, Kaiſerſtraße Nr. 2. Wollen Sie Jhre eigenen praktiſchen Erfahrungen

noch ſteigern durch die Ausnutzung
der Erfahrungen früherer Ge
nerationen und durch die Ergeb-
niſſe wiſſenſchaftlicher Forſchungen

wollen Sie Jhren Geiſt geſchmeidig erhalten ſtatt
ſeine Abſtumpfung im Dienſte des
Kapitalismus untätig zuzulaſſen

wollen Sie Jhr Lebensgefühl durch unerhörte
Erkenntniſſe ſteigern Dann leſen Sie

Sozialiſtiſche Süther!
außergewöhnlich billi g. Sie erhalten dieſe Bücher nur in der

Telefon 1825. Surhhandlune nene Gehhard Gatberſtädees Tagebtatt
T Domplatz 48.

a

Oefen, Herde, Gaskocher,

Waschmasehinen, -Kessel.
Lieferung frei Haus, auch nach auswärts.

Fr. PrCh, Fisenhandl., Voigtel 92

Damenhüte
Große Auswahl J Solide Preise

u
Piatten und

S IImme besorgen von

Photo-Kamm

u. Montag alle

Umarbeitungen nach den neuesten Formen

L Prczyhvyllak geb, e HE
Martiniplamn 31

N. B. Für die mir zu meiner Eröffnung über-
sandten Aufmerksamkeiten herzlichen Dank.

Photo Arbeiten Fünglingshoſen

2 und 3 Wark!Hoheweg 46
H. Deſſauer,

Sonntag
mittag
trifft ein Billig Bixlig:Transport Gelbfl. Kartoffeln

Bremer Schweine und Ferkel J. v
ein. Hartmann, Wehrſtedt,

a pete nLinoleum Stragula
größte Auswahl billigste Preise.

Tapetenhaus „Rohma“
Blücherstr, 19. Telefon 2223.

enaolds Restaurant Hühueraugenpflaſter Merz'sehe Salbe gen

An Bulerberg anf grünem Sarnt. Mexz'ſcher
Hühneraugen

F. Bratfische F. Gehbäck

Des unbeständigen Wetters wegen treffen

sich die Familien am Sonntag in

Blsitreinigungsteo
Collodinm z. Aufpinfeln ars Apornel e
Rats Avotbeke

Inſetieren 5 el



Bahn rer Ifär culIlesſvenune umd Schöne
D GHerbst im Sfcht?

o e z war jedermann s0 zur Sparsamkeit gegwangen]
Noch e Zur mußte jedermann 80 wie heute darauf bedacht sein, Guaolitcäts waren J
zu bhenommen

Ah mee r halten Sie Gelegenheit gute DamenbeRleidung und Kleiderstoffe fär Herbst
und Winter s0 billig zu Raufen, wie jetgt!
Jeder wied an seinem Sinkhauf Freude haben

Wir haben auf Sondertischen im großen Pichthof de fonaunme benden modfschem
Deuheftfen zumnmnengestellt:
Depgacht volle RIeider-, Mantel und Seiden- Stoffe Samkte
DfaonculIs für das praRkische Strabenkleid. 5.50 bis T. 25

eN in feinen Farben. 5580 bis 75 Die neuesten und schönsten
Twweecis, reine Wolle 5.50 bis T S Her b a
Fantasie Koros 50 b T-25. Winterdie größte Auswahl des Harabegirhes, X

Mantfelbouncle und Dfugonu 5 80 zu Preisen, die alle Kreise anlegen 3
ca. 120 cm breit die Favorif kt e Rönnen. Schte Delze auch bei Mänteln
des Herbstes. 8.50 50 in billigen Preislagen.

Fleur vomaine in 16 Farben. Meter 5 5 er S C es 77 er
An der Modestott Meter 2.90 die beliebtesten Formen, in vielen
Schmetterlimgsheart, das neue Fewebe 5. 25 modischen Stoffen.

ter Gesellschattshlei der Meter o

TWehberef Waren
DI ad Meter S Dtg. Jacquardhamndttcher, voll gebleioht 65 bis 58 Dkg.
O für em den Moeker 28 D. Herstenkornhandtche r 58 bis 20 Dkg.
Hemdenbhavrohent Meter 7 Dtg. Krunstsofſdene Damenstrfmpfe 95 Pis 5 D.
Hemdentuche Aeker 28 Dkfg. Soht äqyr. Maoe 50 Pis 25 St.
Bettcccher, gute Qualität Stcich 2.0 Pis T. S Herren-Faontesfesochem 95 Dis 60 Dkg.
Bettbezugstoffe, bunte Meter 8 bis 58 Dfg. Kumstsefſdeno Umterkleide r 1.90 bis T. 65

e 53Bettbezäqge, weiß, fertig, mit 2 Kissen O Nitfesſqe Posten Tausede r. 5.50 bis Z7. 25

Xom men Se deshcolb im cier e
Die Passcage der Mocden

Am 13. Sonntag nach Trinitatis, den 30. Auguſt 1981,
werden predigen

Domkirche 8 Uhr, Vikar Müller. 9.30 Uhr, Super
intendent D. Brinckmann. Dienstag, 20 Uhr: Frauennähen
im oberen Konfirmandensſaal am Dom. Donnerstag, 15.30
Uhr: WiſſionsNähverein im oberen Konfirmandensſaal am
Dom. Paulskirche (Martin LutherGemeinde): 9.30 Uhr, 9
Pfarrer Hnopf. Liebfrauenkirche: 9.30 Uhr, Hofprediger
David. Freitag, 20.15 Uhr, Frauenſtunde, Domplatz 32.
Martinikirche: 9,80 Uhr, Oberpfarrer D. Horn, Abend
mahl. Sonnabend, 20 Uhr, Wochenendgottesdienſt, Pfarrer
Knopf. Moritzkirche 9.80 LUhr, Pfarrer Gebauer, Johannis
kirche: 9.80 Uhr, Pfarrer Wätzold, Abendmahl Sonnabend,
20 Uhr, Wochenſchlußgottesdienſt, Pfarrer riedendorff aus
Braſilien. Salvatorkrankenhaus: I7 Uhr, farrer Gebauer.
Ev. Gefängnisgottesdienſt: 8 Uhr, Pfarrer Knopf.

In allen Kirchen und Cecilienſtiſt, 11 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

2 Jungmännerverein: (Martiniplan 9) Wontag,
r.

Blaues Kreuz (Trinkerrettun 32, Mittwoch, 20. 15 Are Mouyiag
Landeskirchliche Gemeinſchaft: Domplatz 82, Montag,

20.15 Uhr.
uh Jugendbund f. E. C. Domplatz 32, Sonntag, 20.15

r

Mädchenheim Senydlitzſtraße 5. Mittwoch, 20 Uhr,
Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jngendabend. b

GuſtavAdolfNähverein: Mittwoch, 15 Uhr, Linder
weg 29 I, fällt aus.

Gv. Jungmädchenbund: (Ceciltenſtift) Dienstag, 20 Uhr,
Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konf.Saal des

Domes) Sonntag und Donnerstag, 20 Uhr.

m t wauskauSonnktag, den 30, August, Hypothekenahlösung T 7
nachmittags 3 Uhr

Page Gemelnnützigeu (0hks Baulsparhasss
erwärts t beeh

Leitung: T b. H.Musikdirektor A. Gagelmann- Dardesheim Prospekt und Auskunft
Auserwähltes Programm Bezirksbüro für Halberstadt, Oschersleben

Eintritt frei! Eintritt frei! und HarzHalherstacdit, Gerhberstraße 15.

T Vertreter allerorts gesucht.
Biertanksfelle Schützenwall
4 i Am Sonnt.2 Iiter Märzen e 35 pt. ab 19 hen eroſen Saal

Liter Althien 30 Pfg. e es20 Lichtengraben 20 Tanzkränzchen
Eintritt 50 Pfg.

S Neue Stimmungskapelle

RA BAM V S C V XLE Kein Garderobenzwang.

Maurer- u. Zimmer meister Schule
en BALLEMNMSTEDT

Der Unterzeichnete bſttet um urnverbindlicheZusendung
Gleichzeitig empfehle ich meine des Probeheſtes „Der Große Brockhaus neu von A- z
Lokalitäten zur Abhaltung vonn r. An Ort o z wVereinsfeſtlichkeiten, Hochzeiten und Y Nawe u. Ort

Verſammlungen Straße ng innJulius Haenseh, Schützenwirt
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Sonnabend, den 29. Auguſt 1931 b. Fahrgang

Kreis Halverſtadt
Lüttgenrode, 28. Auguſt. Der Gemein devor ſt eher a b

geſetzt. Ein Diſziplinarverfahren wurden gegen den jetzt zur Dis
poſition geſtellten Gemeindevorſteher Schneider eingeleitet.
Schneider hatte nach ſeinem Austritt aus der SPD. ein Schreiben
perbreitet, daß nach Anſicht der Aufſichtsbehörde ein Flugblatt dar
ſtellt und als ſolches nach der Notverordnung polizeilich genehmigt
werde müßte. Das iſt aber nicht geſchehen. Gewählt wurde Schnei
der zum Gemeindevorſteher von der ſozialdemokratiſchen Gemeinde
vertretermehrheit, ohne die Stimmen der Bürgerlichen nach der Kom

Dieſes geſchah, weil Schneider ſich öffentlich der
Arbeiterſchaft erboten hatte, den Gemeindevorſteherpoſten anzu
nehmen. Anfang d. Mts. trat Schneider ſchriftlich aus der Sozial
demokratie aus, ſo daß ſeine Mitgliedſchaft kaum 128 Jahre dauerte.
Seinen formellen Austritt begründete Schneider: die SPD. kämpfe
nicht energiſch genug gegen die Notverordnungen. Es iſt dieſes aber
nichts weiter als Wiederholung der wahrheitswidrigen kommuniſti
ſchen Phraſen. Die Folge Herrn Schneiders politiſcher Taktloſigkeit
iſt, daß ihm das Gemeindevorſteheramt zunächſt genommen wurde,
Die Gemeindegeſchäfte wurden Gen. Denecke, dem 1. Schöffen, über

tragen.

Aus Oftherslevoen
o. RaziScholz kann noch nicht einmal eine Berichtigung ſchreiben.

Max Schol z, Oſchersleben, Kaiſerſtraße 38, ſchickt uns eine Berich
tigung, die ganz und gar nicht den Beſtimmungen des Preſſegeſetzes
entſpricht, weil ſie in Form einer Polemik geſchrieben iſt. Wir ver
fallen nicht in den ſchnoddrigen Ton von Scholz, ſondern faſſen ſein
Geſchreibſel ſachlich dahin zuſammen, daß er erklären möchte, „er
habe keine Parole zum Sammeln herausgegeben und daß bei ihm
keine Sammelgelder abgeliefert worden ſeien. Ueber ſein Amt als
Kreistagsabgeordneter würde er ſelbſt entſcheiden.“ Aber es muß
doch ſeine Gründe haben, warum der Steuerinſpektor Panecke Vor
ſitzender der NaziOrtsgruppe geworden iſt.“ Daß wir dieſe Fragen
aufwarfen, wird ſich Scholz, der noch nicht einmal eine Berichtigung
ſchreiben kann, doch ſchon einmal gefallen laſſen müſſen.

o. An die Mitgliedſchaft der Parkei, der Gewerkſchaften, des
Reichsbanners, des Jungbanners und der A. J.! Am Sonntag, den
30. Auguſt, finden in Ampfurth und Schermcke Kundgebungen für
Republik und Sozialismus ſtatt. Wir beteiligen uns daran. Die
Zeiten erfordern das aktive Arbeiten jedes einzelnen Volksgenoſſen.
Antreten um 12 Uhr beim „Schwarzen Bären“ (früher Höhne).

o. Die „Freie Volksbühne“ veranſtaltet heute Sonnabend, ab 21
Uhr abends im Stadtpark aus Anlaß ihres 12. Stiftungsfeſtes einen
Luſtſpielabend. Es gelangt zur Aufführung das Kotzebueſche Luſt
ſpiel „Der Rehbock“ oder „Die ſchuldloſen Schuldbewußten“. Der
Eintrittspreis beträgt einſchließlich Tanzgeld 75 Pfg., für Erwerbs
ſoſe 50 Pfg. Ein jeder unterſtütze die „Freie Volksbühne“.

o.* Aerzklicher Sonnkagsdienſt: Dr. Gummert, Kaiſerſtraße.
0. Feſtgenommen und ins hieſige Amtsgericht eingeliefert wurde

ein junger Mann von hier, der ſich der Unterſchlagung und eines
Sittlichkeitsverbrechens ſchuldig gemacht hat.

o.* Steuerkalender für September. An die Stadthauptkaſſe ſind
zu zahlen bis 15. September 1931 a) Grundvermögensſteuer
ſtaatliche und kommunale für September 1931 für die bebauten
Grundſtücke, die nicht dauernd landwirtſchaftlich uſw. genutzt werden;
b) Hauszinsſteuer für September 1931. Bei Zahlungsverzug für
jeden folgenden angefangenen halben Monat 5 v. H. Verzugszuſchlag.

Kreis Oſchersleben
Eilenſtedt, 29. Auguſt. Der Jnvalide Friedrich Schr am m und

deſſen Ehefrau feierten am Freitag das Feſt der goldenen Hochzeit.
Das Jubelpaar iſt trotz des hohen Alters noch geſund und geiſtes
friſch. Mögen den beiden Alten noch viele frohe Jahre vergönnt ſein.

Aus Huedlinburg
q Die Sporkvereinigung „Friſch auf“ teilt mit: Es ſei nochmals

daran erinnerc, daß morgen Sonntag, den 30. Auguſt, nachmittags
3 Uhr, im Garten des Gewerkſchaftshauſes unſer Kindergartenfeſt
ſtattfindet. Bei ungünſtigem Wetter findet das Feſt in allen Räumen
des Gewerfſchaftshauſes ſtatt.

Spätinghof.
Roman v. K. v. d. Eider.

38. Fortſetzung Nachdruck verboten.
Tine fand ſich, trotz ihrer ſchwerfälligen Naturanlage, merkwür

dig raſch in die Launen und Wunderlichkeiten ihrer Wirtin, ſie hatten
trotz ihres ſo verſchiedenen Aeußern vieles gemeinſam. Sie beſaßen
beide ein weiches, warmes Herz, das ſie nicht zu zeigen wagten, ſie
fühlten beide das Heimweh nach dem Land, nach der ſtillen, freien
Natur Gerade das Wunderliche und Sonderbare in Lieſe Peterſens
Weſen zog Tine unbewußt an. Eine feine, gebildete Frau, und wäre
ſie noch ſo liebenswürdig und freundlich geweſen, würde Tine nie
mals näher getreten ſein. Lieſe Peterſen, die rückſichtsloſe und doch
gutmütige alte Jungfer, wurde mit Tine fertig. Sie befahl, und Tine
gehorchte. Sie ſchalt, und Tine lächelte dazu. Sie erzählte, und Tine
hörte zu. Solch eine ſtille, aufmerkſame Zuhörerin, die auch nicht
durch das leiſeſte Zucken ihrer Mundwinkel verriet, daß ſie Lieſe
nicht einmal ernſt nahm, hatte ihr ſchon longe gefehlt. Jhr gegenüber
konnte Lieſe ihrem Herzen Luft machen, konnte ſchelten über die
ſchlechte Welt, über die großen Städte und die hohen Häuſer; Tine
Art zu allem verſtändnisvoll. Morgens half ſie bei den häuslichen
Arbeiten ſo gut es ging, nachmittags ſaß ſie mit ihrem Strickſtrumpf
Lieſen gegenüber. Sie ſaß jetzt feſt und ſicher auf ihrem Stuhl und
hatte ſogar ein Kiſſen hinter dem Rücken.

„Jſt das Kinderzeug alles in Ordnung?“
Tages.

„Ja“, erwiderte Tine, „ich habe es noch vom letzten Mal her.“

Stern denn noch eins?“ Jn Lieſes Augen ſtanden lauter

Es iſt tot“, ſagte Tine leiſe.

d jel Und dann betrinkt ſich ſo'n Kerl von Mann noch und
Se m und läßt ſein armes Weib im Stich. Das iſt eine
S ch igkeit ſondergleichen. Aber ich habe es immer geſagt: Die

lechtigkeit der Männer hat die Oberhand in der Welt.“

fragte Lieſe eines

uqud?-c”-ſdäm—m——-2

Mittelcddectsoh
Ein Menſchenſchädel gefunden.

Bad Harzburg. In der Nähe der Kattnäſe wurde ein menſch
licher Schädel gefunden, dem jedoch der Unterkiefer fehlte. Der
Kiefer hatte neun Goldplomben und vier Stiftzähne. Der Wald
wird gegenwärtig von Landjägern und Forſtbeamten nach etwaigen
weiteren Leichenteilen durchſucht.

Ein Greis ködlich überfahren.
Nordhauſen. Auf dem Kornmarkt in Nordhauſen wurde in der

Nacht der 80 Jahre alte Buchhalter i. R. Stephan von einem Per
ſonenwagen tödlich überfahren. Der Führer des Perſonenkraft
wagens hatte den Führerſitz des Wagens verlaſſen, trotzdem der
Motor angeſtellt war. Plötzlich ſprang der Motor an und der
Wagen fuhr führerlos über den Kornmarkt. Hierbei wurde der
Buchhalter Stephan überfahren. Der Verunglückte, der ſofort ins
ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht wurde, ſtarb etwa 138 Stunde
nach der Einlieferung.

Bankprokuriſt begeht Freitod.
Aſchersleben. Jn einem Anfall geiſtiger Umnachtung nahm ſich

der Bankprokuriſt Hugo Vogeler in Aſchersleben das Leben. Letzter
Anlaß zu der Tat ſollen getrübte Fa milienverhältniſſe geweſen ſein.
Das Ableben Vogelers, der als außerordentlich tüchtiger Bank
fachmann in weiten Kreiſen geachtet und geſchätzt war, wird allge
mein bedauert. Seiner Familie wendet ſich allgemeine Teil

nahme zu.
Exploſion im Eiſenbahnausbeſſerungswerk.

Delitzſch. Jm Eiſenbahnausbeſſerungswerk erfolgte aus unbe
kannten Gründen eine Exploſion, durch die ein Schuppen zum Ein
ſturz gebracht wurde. Ein Arbeiter wurde dabei verletzt. Er wurde
dem Diakoniſſenhaus in Halle zugeführt.

Spielet nicht mit Schießgewehr
Hecklingen. Beim Hantieren mit einem 6 mm Teſching ging

plötzlich die Waffe los. Dabei wurde ein junger Mann, dem das
Geſchoß in den Unterkiefer eindrang und am Ohr wieder heraus
kam, ſchwer verletzt.

Aus dem fahrenden DZug geſprungen.
Merſeburg. Um ſeine Arbeitsſtätte noch rechtzeitig zu erreichen,

benutzte ein Arbeiter des Leunawerks den DZug Berlin Frankfurt
a. M. und ſprang bei der Station Leuna aus dem in voller Fahrt
befindlichen Zuge. Er wurde nur leicht im Geſicht und an den
Händen verletzt und konnte nach Anlegung eines Verbandes an
ſeine Arbeit gehen.

Hauseinſturz.
Gröbzig (Anhalt). Die Frontwand des am Markt gelegenen

Gebäudes des Bäckermeiſters Lange brach plötzlich in ſich zuſam
men. Die ihres Haltes beraubten Zimmerdecken brachen ebenfalls
ab. Glücklicherweiſe befand ſich zur Zeit des Einſturzes niemand im
Hauſe, ſodaß Menſchenleben nicht zu Schaden gekommen ſind. Der

q.* Herabſetzung der Richkſätze. Der Magiſtrat hat ſich genötigt
geſehen, die Unterſtützungsrichtſätze in der Wohlfahrtspflege zu er
mäßigen. Dieſe Ermäßigung bringt die Richtſätze wieder auf den
Stand, die vom 1. Oktober 1927 bis 1. Oktober 1928 gezahlt wurden.
Der Reichsindex für Lebenshaltung betrug am 1. Oktober 1927 147,1,
heute nur 137,4.

q.* SPD.Frauengruppe. Am Mittwoch, den 2. September, Aus
flug nach Totenrode. Wir fahren 13.28 Uhr nach Thale mit Sonn
tagskarte. Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet. Gäſte will
kommen.

Koris Ouedlinburg
Gakersleben, 29. Aug. Die Ueberlandzentrale Oſtharz in Deſſau

hat in letzter Zeit in unſerem Ort eine Kontrolle der elektriſchen An
lagen vorgenommen und faſt bei jedem Stromabnehmer entweder
unangemeldete Erweiterungen oder ſchadhafte Anlagen feſtgeſtellt.

Eine Schweinezw eiſchenzählung findet am Dienstag,
den 1. September, ſtatt. Um den Zählern das Amt zu erleichtern,
werden die Viehbeſitzer gebeten, möglichſt zu Hauſe zu ſein.

e enSachſchaden iſt recht bedeutend.
Räumung des Gebäudes an.
räumungsarbeiten beſchäftigt.

Rückſichtsloſer Automobiliſt.
Schneidlingen. Auf der Chauſſee nach Croppenſtedt verurfachte

ein Automobiliſt einen ſchweren Unfall. Ein Motorradfahrer und
ein Radfahrer wurden von ihm in den Chauſſeegraben gedrängt
und ſtürzten. Während der Radfahrer mit unerheblichen Haut
abſchürfungen davonkam, trug der Motorradfahrer eine ſchwere Ge
hirnerſchütterung und ſeine im Beiwagen ſitzende Frau erhebliche
Kopfverletzungen und Hautabſchürfungen davon. Der Autofahrer
fuhr ruhig weiter, ohne ſich um die Verunglückten zu kümmern.

Raubüberfall.

Wolfenbüktel. Auf einen jungen Mann, der mit einem jungen
Mädchen auf einer Bank ſaß, wurde in Wolfenbüttel ein Raub
überfall verübt. Ein Radfahrer, der ohne Licht fuhr und erſt an
dem Paar vorbeigefahren war, kehrte nach einiger Zeit zurück,
leuchtete den jungen Mann mit einer Blendlaterne ins Geſicht und
verlangte mit vorgehaltenem Revolver Geld. Als der junge Mann
die Laterne zurückſchlug, gab der Räuber einen Schuß ab, der dem
Ueberfallenen den Oberarm durchſchlug. Der Ueberfallene gab
daraufhin, die Geldbörſe mit neun Mark heraus. Der Räuber
entkam.

Die Polizei ordnete die ſofortige
Die Feuerwehr iſt mit den Auſ

Vom Unglück verfolgk.

Mückenberg. Schweres Unglück iſt in den letzten Monaten über
die Familie des Fabrikarbeiters Lieber hereingebrochen. Jm Mai
hatten gewiſſenloſe Diebe der mit 6 Kindern geſegneten Familie die
geſamte Wäſche geſtohlen. Jm Juni zog ſich die ſechsjährige Toch
ter, als ſie in der Abweſenheit der Eltern ſich am Küchenherd zu
ſchaffen machte, ſo ſchwere Brandwunden zu, daß fie nach wenigen
Stunden ſtarb. Wenige Wochen ſpäter ſtarb der Ernährer der Fa
milie bei einer Kohlenſtaubexploſion auf ſeiner Arbeitsſtelle der
Bubiag. Jetzt iſt das jüngſte Kind infolge von Herzkrämpfen ge
ſtorben.

Großfeuer in der Alimark.
Bismark. Jn der vergangenen Nacht brach vermutlich infolge

Selbſtentzündung in der Scheune des Landwirts Bohn ein Feuer
aus, das an den leicht brennbaren Erntevorräten reiche Nahrung
fand, ſich auf die übrigen Wirtſchaftsgebäude und ſchließlich auch
auf die des Nachbargrundſtücks ausdehnte. Sämtliche Stallungen
und Scheunen beider Gehöfte wurden ein Raub der Flammen.
Mitverbrannt ſind mehrere Schweine und eine Anzahl landwirt-
ſchaftlicher Maſchinen. Jnfolge Waſſermangels mußten die aus der
Umgebung herbeigeeilten Feuerwehren eine 400 Meter lange
Schlauchleitung bis zur Brunnenanlage der Dampfmühle Kreyen
berg legen. Es gelang jedoch nur, ein uebergreifen der Flammen
auf die Wohngebäude zu verhüten. Der Schaden iſt erheblich und
nur zum Teil durch Verſicherung gedeckt.

Bad Suderode, 27. Auguſt. Jn der Nacht zum Dienstag drangen
D'iebe in die hieſige Verkaufsſtelle des Konſumvereins ein. Sie ver
ſchafften ſich mittels Dietrichs Einlaß und ſtahlen 5 Paar Schuhe,
Damenhemden, Zigarren, Zigaretten und Schokolade. Da ſie nie
mand hierbei ſtörte, ſind ſie unerkannt entkommen. Einem Schre
bergärtner wurden aus ſeinem Garten Gemüſe und Kohl geſtohlen.
Die Diebe hatten den Drahtzaun durchſchnitten und gelangten auf
dieſe Art in den Garten. Wie wenig ſich die hieſigen Nazis um
das beſtehende Uniformverbot kümmern, konnte man erſt kürzlich
wieder an einem Abend in der Naziſtammkneipe Pohle in der Neuen
ſtraße feſtſtellen. Hier herrſchte reger Betrieb; ein Teil der Nazis
war in voller Uniform, mit Mütze und Armbinden, erſchienen. Was
ſagt die Polizei dazu?

Aus Thale
td. Reichlich ſpät beſchäftigt ſich die „Tribüne“ mit der glänzend

verlaufenen Bender- Verſammlung unſerer Partei. Sie ſchreibt,
Bender hätte Stroh gedroſchen. Der Artikel ſtellt nichts weiter als
üble Strohdreſcherei dar. Daß die Kommuniſten nicht die von den

Tine war ſchon ſehr kühn geworden in den paar Wochen. Sie
raffte ſich auf. „Er war nicht ſchlecht, er war zu gut“, ſagte ſie; als
Lieſe ſie groß anſah, fuhr ſie fort: „Jch bin davongelaufen, ich ſelbſt.“

„Aber Deern, Deern, warum denn um alles in der Welt?“ Lieſe
Peterſens Herz wurde weich, Lieſe fühlte es; ſie legte ihr Geſicht in
böſe Falten. Das alte dumme Herz!

Tines Augen ſtanden voll Tränen. „Weil er zu gut war, weil
ich zu ſchlecht und zu dumm für ihn war.“

„A je, ach je, du malles Gör!“ Lieſe duzte Tine unwillkürlich.
„Was weißt du von dir ſelbſt? Hör' mal, Kind, läßt ſich das nicht
wieder zuſammenflicken?“

Dine ſchüttelte traurig den Kopf.
Lieſes Herz gewann die Oberhand; fie war ganz Mütterlichkeit

und Güte, ſie vergaß ſogar den gewohnten polternden Ton. „Jch
nähe man eine grobe Naht“, ſagte ſie, „aber was ich zuſammen
flicke, hält dann auch für die Ewigkeit. Soll ich's mal verſuchen,
Kindchen?“ Zart und lind ſtrichen ihre knochigen Finger über Tines
Wangen.

„Nein, nein!“ rief Tine verzweifelt. „Es ſteht etwas dazwiſchen,
worüber wir beide nicht hinwegkönnen.“

Solche Worte von ſolch lautem, wehem Klang, hatte Lieſe noch
nicht von Tines Mund gehört. Sie ſchwieg und ſetzte raſch ihre
Maſchine in Bewegung; die mußte laut raſſeln, ununterbrochen, bis
ſie ihren alten Gleichmut und ihre alte Grobheit wiedergefunden
hatte. Als ſie dann nach einer langen Weile aufblickte, waren DTines

Augen trocken.

Am Sonntag nachmittag kam Lieſes Schweſter, die an einen
Steuerbeamten verheiratet war, mit Mann und Kind. Sie ver
wöhnte ihren Mann, und dieſer verzog das Kind. Lieſe ſchalt auf
alle drei und wurde ausgelacht. Das gab viel ungewohntes Lachen
in der Stube. Man trank viel Kaffee und aß Klöben dazu.

Tine ſaß dabei und wurde immer ſtiller. Es war ihr, als ſchaue
ſie in eine neue, glückliche Welt, zu der ihr der Eintritt verſchloſſen

war
Am anderen Tag hatte Lieſe ein beſonders ſchwieriges Kleid in

Arbeit; ein herrſchaftliches Hausmädchen hatte es als Ausgehekleid

beſtellt. Der Rock ſollte abwechſelnd mit Pliſſees und Krauſen be
ſetzt werden. Lieſe ſeufzte. „Die alte dumme Maſchine hat wieder
ihre Nücken. Sie iſt wie ein Menſch. Manchmal macht ſie ihre Sache
gut, und manchmal kann man ihr noch ſo gut zureden, dann will ſie
nicht von der Stelle.“

Lieſe ſchwitzte bei der Arbeit; ihre grobluſtige Sonntagsſtimmung
war verflogen. Sie ſchalt auf die verrückten neuen Moden, die den
Menſchen ganz aus der Gewohnheit brachten. Ein paarmal hatte
es Tine ſchon in den Fingern gezuckt, als ſie ſah, wie Lieſes große
Finger ſich mit dem Gekräuſel abmühten. Endlich ſtreckte ſie die
Hand aus. „Soll ich das nicht machen?“ fragte ſie. „Jch kann das
auch!“

Lieſe warf ihr das Zeug hinüber. „Da haſt du das obſtinate
Zeug. wirſt wohl ebenſo wenig was mit anfangen könen als ich.“

Tine fand ſich bald in der Arbeit zurecht; ſie verſtand noch immer
geſchickt mit Nadel und Zwirn umzugehen. Während ſie eifrig
ſtichelte, war ihr, als ſähe ſie vor ſich das lächelnde Geſicht ihres
verſtorbenen Vaters, als ſpräche er in ſeiner alten Weiſe: „Die
Spekulatſchon war doch richtigl“ Es war alſo doch noch zu etwas
nütze, daß ſie vor Jahren in Ramſtedt zum Nähen ging.

Lieſe ſtrahlte vor Vergnügen über die unerwartete Hilfe aus der
Not. Sie wurde immer redſeliger vor Freude. „Ja, ja, die Ma
ſchine“, ſagte ſie, „das iſt ein Racker, was ſie einem manchmal zu
ſchanden macht!“

„Mit der Schere iſt es ebenſo, die muß man ſchon ganz feſt in
der Hand halten. Na, wenn nachher aber das Eiſen kommt, das
macht alles wieder gut. Ja, das Plätteiſen iſt wie die liebe Sonne.“

„Aber Kind“ ſie ſchlug mit einem Male einen ganz andern Ton
an „du nähſt ja wie eine ausgelernte Näherin!“

de ſagten, ſeitdem ſie ſich näher getreten waren, „du“ zuein
ander.

„Was willſt du denn nachher anfangen, wenn
„Dann muß ich wohl weiterdienen,“ ſagte Tine.
„Jch wüßte was Beſſeres“, ſagte Lieſe und zwinkerte mit den

Augen, „aber ich weiß man nicht, ob du ſeßhaft biſt.“
„„Ja, das bin ich.“ Tine lächelte, ſie verſtand die Alte.



J h

Sozialdemokraten angebotene Redezeit angenommen haben, ſcheint
der „Tribüne“ unangenehm zu ſein. Jm übrigen tun wir noch lange
nicht das, was die Kommuniſten gern haben möchten.

td. Ein Heuwagen ſtürzt um. Auf der neuen Steinbachtal
Chauſſee ſtürzte ein mit Heu beladener Wagen um. Der Unfall ver
lief noch glimpflich, denn es wurde niemand verletzt.

t.* Die jungen Sozialdemokraken treffen ſich am Montag, den 31
Auguſt, um 19.30 Uhr, im Wohlfahrtsgebäude.

Keithsvanner
„„Stheparz-Kot-Gold““

tritt heute 17.45 Uhr aufHalberſtadkt. Das Spielerkorps
dem Johannesbaunnen an.

Wehrſtedt. Spielleute. Das geſamte Spielerkorps tritt geſchloſſen
Sonntag früh 8.30 Uhr an der altbekannten Ecke an.

Halberſtadt. Schukſpork. (Handball.) Moragen, Sonntagag, treffen
ſich die Jugendmannſchaft um 9 Uhr im Heim zum Spiel mit Had
mersleben. Der Platz muß abgekreidet werden. Die übrigen pünkt
lich auf dem Holzmarkt zum Abmarſch nach dem Parteifeſt um 9 Uhr

Halverſtadt. Alle Kameraden müſſen ſich morgen an Dem Aus
marſch nach der Volkswieſe beteiligen. Ob jung oder alt, ob mit oderohne grünes Hemd, jeder muß zur Stelle ſein. Es gilt unſeren Geg
nern zu zeigen, daß das Reichsbanner noch zahlreich genug iſt. um
ſich gegen die uns feindlichen Verbände zu behaupten und zumSchutz der Republik treu und feſt zuſammenhält. Wir en 9.15 Uhr
auf dem Holzmarkt vor dem Rathauſe an. Die Jugend hat n voller
Austüſtung zu erſcheinen. Sämtliche Fahnen gehen mit.

die am Sonn
treffen ſich um 16 Uhr Spiegelſtraße (Ecke

Arbeiter Hinderſrennde Halberſtadt.

abend im Zelt ſchlafen,
Südſtraße. Decke mitbringen. Stroh iſt vorhanden. Für Getränke
und Mittageſſen wird ein Teilnehmerbeitrag von 20 Pfa. erhoben
Alle anderen treffen ſich am Sonntag, 9.15 Uhr, auf dem Holzmarkt.
Gruppe Auguſt Bebel trifft ſich heute um 20 Uhr am Fürſtenhof.

Prolekariſcher Volkskanzkreis Halberſtadt. Jeder muß am Sonn
tag um 2 Uhr auf dem Domplatz ſein. Am Nachmittag tanzen wir
auf der Volkswieſe.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend (S. A. J.
Wernigerode. Morgen, Sonntag treffen ſich die Mitwirkenden

zum „Bunten Abend“ in Darlingerode pünktlich 14 Uhr am Kreis
krankenhaus. Bei ſchlechtem Wetter um dieſelbe Zeit am Hauptbahn
hof. Um 15 Uhr Bühnenprobe im „Braunen Hirſch“.

Freigewerkſchaftliche Jugend.
d. A.-Jugend Halberſtadt. Die Turnſtunden ſind jetzt auf

Montags, von 20—22 Uhr, verlegt. Am kommenden Montag muß
bereits alles in der Harzſtraße ſein.

Bauarbeiker-Jugend. Ab 31. Auguſt finden unſere
wieder regelmäßig jeden Montag im Gewerkſchaftshaus ſtatt.
jugendlichen Kollegen nehmen teil.

Aus dem Loeſferkveife
Dienſt des Kunden.

Beſondere Höflichkeit findet man bei der Gepäckabfertigung (Ex
preßgut) am Hauptbahnhof. Jch wollte heute eine Expreßautſendung
gbholen. Nachdem ich aber ſchon längere Zeit wartete, und einige
Leute, die nach mir kamen, bereits abgefertigt waren, bat ich den Be
amteri höflich, doch auch nachzuſehen, ob meine Sendung da ſei. Die
überraſchende Antwort war: „Das mache ich, wie ich will!!“ Aufmeine Entgegnung, daß die Abfertigung wohl der Reihe vor ſich
gehen ſollte, wurde ich aber durch die Worke: „Das beſtimmeh eines Beſſeren belehrt.

Meine Beſchwerde bei einem Inſpektor hatte einen komſchen Er
folg. Nicht nur. daß der Beamte entrüſtet behauptete, ſehr höflich ge
weſen zu ſein, mußte ich zu meinem größten Erſtaunen erfahren, daß
ich wahnſinnig unhöflich“ geweſen war. Außerdem mußte ch mir
von dem Beamten in Gegenwart des Jnſpektors ſagen laſſen, ich
möchte mich nicht ſo aufblaſen, ohne daß dies dem Beamten eine
Rüge einbrachte. Wie ſoll man dies nennen

Dienſt am Kunden! F.
Dviefkaſten

G. B., Halberſtadk. Dieleider nicht möglich.

Alle Kinder,

Bauabende
Alle

Veröffentlichung des Eingeſandts iſt

B. Hornburg. Die n n des Ehemanns nach S 195St. GB. iſt. ein ſelbſtändiges Recht: letzteres kann im Vorliegenden
noch geltend gemacht werden es ſei denn, daß zwiſchen dem Beleidi
ger und der beleidigten Ehefrau in der Sache eine Einigung zuſtande
gekommen iſt

Veranſtaltungen
Warkburg. Eine große Ueberraſchung erwartet die

Kinder am kommenden Montag zum Kinderfeſt. auf der Wartburag
Ein Erntefeſt großen Stils, wie es bisher nur den Erwachſenen zu
gängig war, wird abgehalten. Die Ziegenbockgeſpanne werden die
letzten Fuder hereinbringen und ein kleines Mädchen wird den
Erntekranz überreichen. Jedes Mädel bekommt zum Feſtzuge eine
Harke, jeder Knabe einen Spaten oder eine Senſe, die ſie mit nach
Hauſe nehmen dürfen,
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1. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
Ruheloſes Jdyll.

Nach dieſem Erlebnis, ſo reich an neuen Erfahrungen, kam wieder
windſtille Fahrt an einſamen Ufern entlang.

Und doch ein wenig anders. Er ſah Beate, die Mutter, Onkel
Rudolf, ſein Zuhauſe und die Bank mit anderen Augen. An Stelle
der Reſignation trat wache Ruheloſigkeit; das Sichfügen in das Un
abänderliche wurde gelockert durch Kritik und Auflehnung.

Aus den kleinen Freuden des Daſeins, ſoweit ſie für 300 Mark
Monatsgehalt erreichbar ſind, machte ſich Adalbert nichts, und die
großen Freuden ſchwebten in jenen fernen Wolken, die nichts anders
ſind als die Giftſchwaden des unbefriedigten Gemüts.

Er hatte keine liebende, er hatte eine begehrende Phantaſie. Das
Nahe überſah er. Auf das Ferne, und mochte es ſo nichtig ſein wie
ein mondäner Friſierſalon, warf ſich die Gier ſeiner Leere. Eben
goß Beate Blumen; er verſchloß ſich der anmutigen Zartheit dieſes
Anblicks. Er hätte die Taube in der Hand halten können und würde
doch nach dem Spatz auf dem Dache gegiert haben, nur weil der
Spatz auf dem Dache ſaß. Es trieb ihn etwas, auf den Firſt hinauf
zuſteigen. Die Mitte, in die er hineingeboren war, haßte er. Mit
ihr verglichen fand er das Ganzunten geradezu verlockend. Die
Mitte hatte ſo etwas Betuliches, ewig Vertröſtendes, ſo ein Schicke
dich-drin; ſie war ſchickſalslos. Er fühlte unter ſich die Tiefe und
über ſich die Höhe und fand das Klima ſeiner Lebenslage unerträg
lich.

Jn dem engen Neſt ſchmiegten ſich Adalbert und Beate feſt an
einander. Sie brauchten wechſelſeitig die Wärme ihres Gefieders, um
nicht zu frieren. Viel Zartheit, viel Rückſicht, viel Verſchweigen
hinter gutem Lächeln man mußte ſich ganz dünn und klein machen,
wollte man ſich nicht wundſtoßen.

Man hatte ſich lieben, aber der Phraſe zum Trotz nicht
kennen gelernt. Es war ein unſichtbarer Schleier um jeden von
ihnen. Beide hatten ſie ihr geheimes Rührmichnichtan.

Seit jenem lächerlichen Ausflug in die „Welt“ beobachtete er
Beate heimlich forſchend und voll Angſt. „Adalbert, wie ſiehſt du
aus!“ Dieſer kindliche Ruf, noch immer nachhallend, hatte wie ein
ſchrilles Signal geweckt. Er hatte für 23 Mark, Trinkgeld nicht ein
begriffen, ſozuſagen eine Weihe empfangen und ob er wollte oder
nicht: das. ſchuf Diſtanz. Aus dieſer Diſtanz ſah er mit ſpitzem Blick
und verborgenem Stirnrunzeln Beate. Er ſah, daß ſie ſchon mitten
drin war im Abnützungsprozeß des Alltags wie er ſelbſt. Der graue
Faden haſpelte ab. Das Gewöhnliche, ein unbarmherziger Model
leur, drohte, ſie in die hausbackene Schablone zu preſſen. Das
durfte nicht ſein! Er ſchrie innerlich auf. Dieſes langſame, unaufhaltſame. Abgleiten langen war unerträglich. Beate durfte
nicht, kaum zweiundzwanzigjährig, kaum ein Jahr verheiratet, dem
Schickſal verfallen, eine kleinbürgerliche Dutzendfrau zu werden, die
nach Hausarbeit roch. Sie beſaß eine ſeltſame Anmut, blumenhaft,
von einer fremden Blume, die dazu neigt, ſich zu neigen und ihre
Blüte zu verſchließen. Sie hatte etwas Strahlende, aber es ſchien
in ſeiner Empfindlichkeit dem Staub und der Trübung beſonders
ausgeſetzt. Sie nahm nur zu leicht die unſcheinbare Farbe ihrer
Umgebung an. Nie, das wußte Adalbert, würde ſie imſtande ſein,
ſich aus eigener Kraft dieſem mählichen Verſinken zu entreißen. Er
mußte ſich wider dieſes Schickſal für ſie mitauflehnen. Wenn es ſo
weit kam, daß man unempfindlich wurde gegen Druck, Zwang und

AvbeiterSpovt.
FußballVorſchau. Für Sonntag, den 30. Auauſt, ſind in der

erſten Klaſſe vier ſehr e wo e Serienſpiele angeſetzt. Als Fa
vorit in der 1. Klaſſe gilt wohl noch immer Teutoniag-Oſchersleben.
Allerdings konnte OHſchersleben in den letzten drei Spielen nur drei
Pluspunkte herausholen. Die in jeder Spielrunde fälligen Ueber
raſchüngen ſind alſo nicht ausgeblieben. Am Sonntag ſind nun fol
gende Mannſchaften im Treffen: TeutoniaOſchersleben gegen Ger
maniaNeinſtedt, 16 Uhr, Schiedsrichter Neubauer-Halberſtadt.
Sportverein Hadmersleben gegen Eintracht-Oſterwieck. 16 Uhr,
Schiedsrichter Wiesner-Oſchersleben. Teutonia Weddersleben gegen
Turner Hornhauſen, 16 Uhr, Schiedsrichter Gerecke-Neinſtedt. Sport
freunde Thale gegen Burgund Halberſtadt, 16 Uhr. Schiedsrichter
Saul Blankenburg. Es n Pflicht aller Arbeiter, dieſe Spiele zu
unterſtützen. In der B Klaſſe kommen 10 Spiele zum Austrag.

iervon entfallen auf die Gruppe Halberſtadt: Weddersleben gegen
eſterhauſen, 14.30 Uhr: Germania Harsleben gegen Sportfreunde

Wernigerode, 14.30 Uhr: Sportfreunde Thale 3. gegen Burgund Hal
berſtadt, 13 Uhr: Eintracht Oſterwieck gegen Union Thale 1. 14 Uhr:
Sportfreunde Thale 2. gegen V. f. B. Huedlinburg 1., 14.30 ühr:
Juedlinburg 2. gegen Union Thale 2,, 15 Uhr. Der Svielplan der
Gruppe Oſchersleben weiſt auf: Sportverein Ottleben gegen Fortung
Hamersleben, 15 Uhr: Brüderſchaft Ausleben gegen Eintracht Uep
lingen, 15 Uhr: Sturm Großalsleben 1. gegen Sportv. Hadmers
leben, 15.30 Uhr; Sturm Großalsleben 2. gegen Sportv. Warsleben

Der Mannm, der ne eng her.
Roman von Hans Natonek.

Bindung, dann war es zu ſpät, dann war ſein Weſen, das jetzt faſt
mit einem Glücksgefühl die Auflehnung empfand, rettungslos ver
fälſcht und für immer um ſeine Entfaltung gebracht.

Manchmal knipſte er das Nachttiſchlämpchen an und betrachtete
ſeine ſchlafende Frau, als wollte er dem Schlummer ein Geheimnis
ablauſchen. Sie hatte einen herrlichen Schlaf, phyſiologiſch wie
äſthetiſch. Ob ſeine Frau ſchön war? Er wußte es nicht recht, und
ſie ſchon gar nicht. Schönheit wird erſt durch die Wirkung ſich ihrer
bewußt. Und Beate hatte keine Gelegenheit zu wirken. Ein Mann
verliert mit der Zeit leicht die Optik für die Schönheit ſeiner Frau,
wenn nicht die fremden Spiegel ſie reflektieren. Aber ſelbſt dem
kritiſch prüfenden, harten Blick Adalberts, der die Landſchaft dieſes
ſchläfenden Geſichts durchmaß, war es Gewißheit, daß ſich das mit
bekommene Kapital ihrer Schönheit, wie groß oder gering es ſein
mochte, im Schlafe vervielfachte. Das war das liebliche Antlitz eines
ſchlafenden Kindes, in ſeine Kiſſen gekuſchelt, als hätte ein Schwamm
voll göttlicher Eſſenz über dieſes Frauengeſicht geſtrichen, fortge
wiſcht die kleinen Spuren des Lebens und gelöſt ſeine winzigen
Trübheiten. Hätte Beate gewußt, wie ſüß ſie war in ihrer Gelöſt
heit, ſie wäre auf ihr Schlafgeſicht neidiſch geworden. Und noch
lange, nachdem er das Licht ausgeknipſt, grübelte Adalbert über das
Schickſal dieſes Geſichts, das ſich am Tage ernüchterte und das, wenn
keiner es ſah er war zu beſcheiden, um ſich ſelbſt zu zählen
unter dem Hauch der Anmut erblühte.

Wenn er Beate ſo ſah, bekam er Angſt vor der Dauer dieſes
Anblicks, die alles verändern mußte, das Bild wie den Betrachter.
In ſolcher Stimmung konnte er ſich fragen: Wer iſt dieſe ſchöne
Frau neben mir? Ich habe ſie lieb, nun ja aber deshalb mein
Leben an dem ihren feſtmachen? Wie iſt das alles gekommen Wie
wurde aus Zufall Schickſal? Der Menſch Weichhardt, der jahrelang
um Beate geworben hatte, war nicht der gleiche, der jetzt neben ihr
bag. Ein langer Weg es wurde ihm ſchwindlig, wenn er zurück
blickte und Gefühle am Rande liegen ſah wie welke Blätter.

Er kannte Beate ſeit ihrem ſiebzehnten Jahr. Sie galt als das
ſchönſte Mädchen der Stadt. Jhre Verehrer, junge Männer in guter
Poſition, moderten in Flandern und Polen, als er durch dieſe Lücken
ein Kriegsgewinnler ſozuſagen, mählich vorrückte. Er hatte einmal
in einem wütenden Anfall von Eiferſucht ihrem Handtäſchchen einige
Feldpoſtbriefe entriſſen: ein Oberingenieur Werner, ein Ritterguts
ſitzersſohn, Hellmuth von Dohna, der eine vom öſtlichen, der andere
vom weſtlichen Kriegsſchauplatz, warben um ſie, heiß und voll Zu
kunftsglauben. Die Favoriten fielen, und er, der Außenſeiter, machte
das Rennen. Zuletzt packte auch ihn der Krieg und warf ihn an die
Front, als er aber hinauskam, brach ſie krachend zuſammen in
Flucht und Chaos. Sich durchſchlängelnd, durch endloſe Kolonnen,
von einem Zug in den andern ſpringend, traf er früher ein als ſein
erſter Feldpoſtbrief und früher als die anderen Heimkehrer. Die
allgemeine Auflöſung und Unſicherheit des Zuſammenbruchs nutzend,
der das Bürgertum bis in das Familienleben hinein kleinmütig und
eingeſchüchtert machte, inſzenierte er geſchickt eine Verlobung in Feld
grau. Es waär' wie ein Handſtreich. Kriegsende und Revolution
bedeuteten ihm nichts als eine Konjunktur für eine private Herzens
angelegenheit. Wo alles verloren war, der Krieg, die Monarchie
und zwei ausſichtsreiche Bewerber, war er, der Bankangeſtellte
n Weichhardt, für Beate und ihre Familie inimerhin ein

ert.

Fortſetzung folgt.)

14 Uhr. Die B Klaſſe iſt ſportlich am tinten da ſie über die
größte Zahl an Mannſchaften verfügt. Zu erwähnen iſt. daß, in
dieſer Klaſſe eine Anzahl erſter Mannſchaften ſind, die für manchen
erſtklaſſigen Verein ſchwer zu überwindende Geaner ſind. Spiele der

ugendklaſſe: Sportfreunde Thale gegen Burgund Halber
ſtadt, 11 Uhr: Sportfreunde Wernigerode gegen Germanig Hars
leben, 13 Uhr. Eintracht Oſterwieck gegen Union Thale, 13 Uhr:Sportverein leben gegen Sportfreunde Warsleben, 14 Uhr: Teu
tonig Oſchersleben 2. gegen Fortung Hamersleben, 13.30 Uhr. Die
Bezirksvereine werden nochmals aufmerkſam gemacht, daß die Be
richte von allen Spielen unter Nr. 595 an die Berichterſtatterzentrale
nach Oſchersleben (Bode) zu geben ſind.

e r
Nantis

Immer tehr ſchl oſſen ſich die beiden ſo verſchiedenartigen Frauen

aneinander. Jmmer tiefer ſah eine der andern ins Herz und fand
auf dem Grunde lauteres Gold.

Dines ſchwere Stunde kam.
ihrem Bett.

„Halt dich feſt an mich. Halt dich feſt an meinem Rock, und
wenn du mir den Rock aus den Falten reißeſt. Halt' dich an mich!“

Als der erſte Schrei des kleinen Weſens ertönte, das hier das
Licht der Welt erblickte, beugte ſich die Alte mit feuchten Augen über
das junge Weib.

„Eis iſt ein Mädchen.“
„Das iſt gut“, ſagte Tine leiſe. Ermattet und bleich lag ſie in

ihren Kiſſen. Lieſe ſah, wie ihre Lippen ſich noch bewegten; tiefer
beugte ſie ſich hinab, und obgleich die Worte nur wie ein leiſer Wind
hauch von den Lippen kamen, verſtand ſie dennoch.

„Wie ſieht es aus?“ fragte Tine.
„Es hat feines, helles Haar und blaue Augen“, ſagte Lieſe.

Da glitt ein ſchönes, verklärtes Lächeln über das Antlitz des jungen
Weibes.

Als ihr Lieſe nachher das Kindchen im Steckkiſſen reichte, roſig
und zart, das Köpfchen von einem lichten Flaum umgeben, da lag
eine faſt überirdiſche Freude auf dem bleichen, ſchönen Geſicht der
jungen Mutter. „Jetzt weiß ich, wofür ich lebe“, flüſterte ſie.

Am andern Tag fragte Lieſe ſie, wie das Kind heißen ſolle.
Tine hatte es gerade an die Bruſt gelegt an der es ſein Näschen

platt drückte. „Jan“, ſagte ſie in Gedanken verloren, dann aber
verbeſſerte ſie ſich raſch: „Nein, Johanna!“

Drei Wochen waren ſeit der Geburt der kleinen Johanna ver
floſſen. Das Kind war in aller Stille getauft worden. Tine ſaß
wieder auf ihrem Stuhl Lieſen gegenüber und half nähen. Jn der
Nähe des Ofens, im Lieſe Peterſens altem Wäſchekorb lag das Kind
und ſchlief.

„Es iſt ein gerühiges Kind“, ſagte Lieſe, „es verurſacht wenig
Ungemächlichkeit.“ Lieſe ſprach nur mit gedämpfter Stimme.

„Ja“, meinte Tine, „es wird Zeit, daß ich mich nach etwas um
ſehe.“

„Willſt du denn nicht. hierbleiben?“ fragte Lieſe.

Getreu und hilfreich ſtand Lieſe an

„Es geht doch nicht“, verſetzte Tine etwas bedrückt.
„Es geht alles“, ſprach Lieſe beſtimmt, „wenn du nur willſt. Du

haſt ne geſchicktere Hand als ich. Wir können ganz gut zuſammen
nähen und unſern Hausſtand zuſammen führen. Der Verdienſt ge
hört uns beiden, und was übrigbleibt, teilen wir uns. Dann bleibt
das Kind wenigſtens bei der Mutter. Willſt du oder willſt du nicht?“

„Ja, ich will,“ ſagte Tine und fügte raſch hinzu: „Jch will gern!“
„Aber eins bedinge ich mir aus“ die Alte legte ihr Geſicht in

böſe Falten „die Hälfte von dem Kind gehört mir!“
Lachend, mit Tränen in den Augen reichten die Frauen einander

die Hände
So blieb Dine bei der alten Näherin, drei Treppen im Hof, und

der zweite Stuhl. am Fenſter gehörte ihr. Lieſe legte ein geſticktes
rundes Kiſſen darauf, damit ſie nicht ſo hart ſäße.

Still. und friedvoll lebten die beiden dahin. Was ſie verdienten,
reichte vollauf zu ihrer einfachen Lebensführung. Das Kinde ge
dieh und wurde der Sonnenſchein in dem düſteren Stübchen.

Lieſe gewann das ſtille, junge Weib immer lieber, und Dine
wiederum empfand eine unbegrenzte Dankbarkeit der alten Jungfer

gegenüber. Sie lebte nur ihrem Kinde und der Arbeit. Fortwäh
rend bewegten ſich die fleißigen Finger, bis es dunkel wurde und
Lieſe ihr die Näharbeit aus der Hand nahm. „Nun hört es auf!“

Die Dämnmerſtunde ließ ſich Lieſe nicht nehmen. Das war die
Stunde, in der ſie Einkehr hielt bei ſich und zu Haus. Dann be
gann ſie zu erzählen, von ihrer Heimat, ihrer Jugend, ihren Eltern,
von ihrem Bruder, der in einem dithmarſchen Bauerndorf wohnte,
den ſie dumm und verbauert ſchalt und den ſie doch im ſtillen be
neidete.

Tine ging dabei das Herz auf. Die Dämmerſtunde, das war faſt
wie früher zu Haus, als der Vater noch lebte. Dabei konnte man
ſich ganz gut einbilden, daß man in einem Stübchen auf dem Lande
ſaß, daß draußen ein Garten voll Büſche und Blumen war; daß
vor der Tür ein Schaf graſte und man bloß die Tür aufzumachen
brauchte, um draußen zu ſein, daußen im Freien.

Dine ſaß und träumte, und allmählich, ganz zaghaft begann auch
ſie zu erzählen. Nicht von Spätinghof und ſeinen düſtern Bildern;

die Marſch war ihr doch immer fremd geblieben. Sie erzählte von
der kleinen Kate am Landweg mit ihren kleinen Fenſterchen, der hol
prigen Lehmdiele und den gekalkten Wänden. Sie erzählte von dem
Gärtchen, wo die roten, ſüßen Mehlbeeren im Zaun wuchſen, wo
Lilien und Bauerroſen blühten und kleine Schwalben zwitſcherten.

Jn einer ſolchen Stunde, als die Dämmerung ihre weichen
Schatten in das Stübchen warf, war es, als Tine der alten Freun
din ihre Lebensgeſchichte erzählte und zuletzt mit ſtockender flehender
Stimme ſagte: „War es recht ſo, wie ich es getan habe?“

„Ganz und gar“, ſagte Lieſe in ihrer kurzen Art. „Das iſt ja
genau ſo wie in der Geſchichte, die vor langer Zeit im „Hamburger
Wochenblatt“ ſtand. Die hieß, na wie hieß ſie doch, richtig: „Die
unverſtandene Frau. Ja, da iſt auch die Frau davongelaufen, ſie
haben nicht zuſammengepaßt. Aber Schuld hat doch allemal der
Mann, weil die Männer von Natur ſchlechter ſind als die Frauen.
Ja, das war ſogar ein Graf und eine Gräfin. Na, wenn ſolche vor
nehmen Leute in den Romanen das tun, denn kann es doch kein
Unrecht ſein.“

Dankbar blickte Tine ſie an.
„Aber“, fuhr Lieſe fort, „der Graf und die Gräfin ſind doch nach

langen Jahren wieder zuſammengekommen.“
„Nein, o nein“, ſagte Tine erſchrocken.

„Doch. Aber ſei man ſtill mein Kind“, tröſtete Lieſe, deren Herz
von Güte und Menſchenliebe ſchier überwallte, ſie. „Wenn du nicht
gegangen wäreſt, dann wäre er ja gegangen. Nun kannſt du dir
wenigſtens keinen Vorwurf machen, daß du ihn weggetrieben haſt.
5 ihm man: ein Mann hilft ſich ſchon, oder haſt du Sehnſucht nach
ihm?“

„Sehnſucht?“ Dine dachte einen Augenblick nach. Wohl fühlte
ſie manchmal in ihrem Herzen ein leiſes Sehnen nach friſcher Luft,
nach einem Blick über die Felder, aber Sehnſucht nach Jan empfand
ſie nicht; dazu waren ſie ſich innerlich zu fremd geblieben.

Plötzlich, ganz plötzlich kam ihr der Gedanke an den Tod. „Nein,
Sehnſucht habe ich nicht“, ſagte ſie, „aber wenn ich ſterbe, ſoll Janne
zu ihm.“

(Fortſetzung folgt.)

ar



Gewinnauszug
5. Klaſſe 37. PreufßiſchSüddeutſche Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Rätfel-Erke

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Rummer

in den beiden Abteflungen J und II

17. Ziehungstag 28. Auguſt 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 109475
4 Gewinne zu 10000 W. 211630 343153

12 Gewinne zu 5000 M. 29852 84549 123690 155717 214075 276654
6 Gewinne zu 3000 M. 115343 239915 387923

46 Gewinne zu 2000 M. 1027 22003 67211 71259 73548 100743
152182 152218 161253 176643 193556 204339 209177 216283 298291
295516 329861 334922 364873 369986 379893 397513 399124

120 Gewinne zu 1000 M. 6210 9963 20175 22405 22688 34681 471094
50761 51471 54728 59212 65562 76067 79580 79848 98561 110186
113733 120148 129485 132218 139539 142530 149643 164164 165418
ſ70831 132550 187044 181356 213097 213504 218077 219080 221173
222971 224170 224250 228466 230105 234540 236726 244847 251269
261401 275231 295220 300373 304794 305899 308435 314001 316923
324094 376877 377604 387116 395503 396603 397544

j86 Gewinne zu 500 M. 9026 9156 16552 18051 22847 27800 33853
42677 50877 53521 53905 54036 56043 56342 57352 58274 59735
ſe60 69643 69898 70142 73359 74137 90165 94541 108888 115972
ſ21604 126126 127560 127640 132947 134159 136339 154081 157524
157830 161265 167005 181120 183132 187150 197293 198765 200001
200085 206249 215598 217938 221762 224022 224460 225533 228764
2350559 233550 234489 236587 241240 241639 242001 264780 265538
269549 288360 289445 300796 304709 320523 322737 326034 328699
330916 338023 338501 343051 343985 345500 346222 343466 352507
354563 355874 356250 361238 366368 372175 382008 383579 385954
392916 397912 399375

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

6 Gewinne zu 10000 M. 88900 123251 225161
12 Gewinne zu 5000 W. 34498 87183 140803 283232 362429 368066
26 Gewinne zu 3000 M. 19575 19208 69095 82380 181088 220750

2655005 260529 272787 290179 291004 303553 370500
40 Gewinne zu 2000 M. 36282 41838 59102 88158 92188 108472

23652 128146 172247 218408 221138 223745 226132 285856 291907
318492 357126 3681 18 378210 397188

112 Gewinne zu 1000 M. 14489 16386 17031 20359 26408 53851
65135 72458 74181 89907 93071 93464 103456 194020 104305 110321
120157 130124 140382 156512 169327 176060 175495 178301 185117
194764 187814 197950 207327 213805 217520 228895 229726
240429 245426 254281 256705 259166 268088 274820 279898
504584 326616 242877 346048 347183 352002 361559 863331
378612 386892 387772 598334

26 Gewinne zu 500 M. 27957 34743 36004 46994 49550 55654 71301
72912 77197 77548 830124 85867 8276 93106 113352 128722 138541
136829 137088 151566 153686 155020 157168 171429 17625s8 188955
191211 202570 205708 206216 210331 215355 223107 2551 88 256490
266483 272234 275345 282943 286354 287515 294344 296208 286882
302282 312931 314681 317188 328880 330219 330632 338171 343459
h 359173 362125 365495 366599 375246. 876992 386069 387088

Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 Gewinne
zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 206000, 4 zu je 50000,
14 zu je 25000, 86 zu je 10000, 200 zu je 5000, 412 zu je 3000,
1222 zu je 2000, 2362 zu je 1000, 38834 zu je 500, 11610 zu
je 400 Mark.

Scharf cccer
Ludwig Hollmann, Famburg

Hamburger Echo“, 7. Juni 1951, Nr. 445
Schwar
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Weiß
Matt in 2 Zügen

FAsung zur Aufgabe von R. Prade aus der vor letzten

Nummer z1. Se Droht 2. S.t. Kasea, 2. Db ſh. 2. D.t. Le4 2. D. ſ. Dh7 2. S.1. 2. 543 h.Der Preisrichter E. Löbel schreibt hierzu „Zeichnet sich
durch guten Aufbau und harmonische Abspiele im Verein
mit einem imponierenden Schlüssel aus. Zu dem Vvorhande-
nen Fluchtfeld bekommt der König noch ein weiteres hinzu,
daher entschließt man sich schwer, den Einleitungszug aus-
zufiihren. Alles in allem eine hervorragende Leistung.

R. B.
Wäivtſehaft und Handel

Berliner Getreidebörſe vom 28. Auguſt.
27. Auguſt 28. Anguſt

ab märkiſche Station in Markder 214. bis 216. 214.— bis 216.
Roggen 169. bis 171. 170. bis 172.Neue Wintergerſte 152. bis 162. 154. bis 164.

Braugerſte bis iFutter und Induſtriegerſte bis bis
Hafer 140. bis 148. 140. bis 148.Weiszenmehl 26.25 bis 338.90 26.25 bis 33.25Roggenmehl 23.75 bis 26.25 24.25 bis 26.75
Weizenkleie 11.75 bis 12.25 visRoggenkleie 10.10 bis 10.60 bis

Berliner Viehmarkt. Der Freitagmarkt verlief anormal. Ein
mal waren die Zufuhren ziemlich ſtark, weil die Landwirte be
ſtrebt ſind, ſich für Monatsende Geldmittel zu beſchaffen. Des an
deren haben die auswärtigen Aufkäufer hier ſpielt die Leipzi
ger Meſſe eine Rolle ſtärker in das Geſchäft eingegriffen. Sehr
ſtark war der Preisfall auf dem Hammelmarkt. Die Ab
e machen hier bis zu 6 Pfennig pro Pfund Lebendgewicht

troffen als die ſchwereren fetten Tiere. Auf dem

a von 23 Pfennig Der Rindermarkt zeigte
t fallende Preiſe. Knapp waren dagegen erſtklaſſige Stall
e iere. Notierungen: Schweine: a) über 300 Pfd. 55.—57

240--300 Pfd. 55-—56 (56 58), 200-—240 Pfd. 53——55
c 160-200 Pfd. 49-—53 (52--55), e) 120-160 Pfd. 45
is 48 (48-—50). Kälber: b). 48——58 (50--61), 45-56 (48-—58),

Auf dem Schweinemarkt waren die leichteren Tiere mehr be

Kälber-markt, der genügend beſchickt war, hielten ſich die Preisabſchläge

Wabenräftfel.

Um jedes Nummernfeld gruppiert ſich ein Wort von 6 Buch
ſtaben, das in Uhrzeiger Richtung verläuft. Die Wörter bedeuten:

1 Chineſ. Weiſer, 2 Teil des Beines, 3 Getrocknete Weinbeere,
4 Teil des Hauſes, 5 Gewebe, 6 Schiffseigentümer, 7 Zeitungs-
weſen.

R

Kreuzworträtſel mit magiſchem Quadräk.
J

7 2 3 7 5 67 r 295 170 77 72
75 7

7 re
75

20 47 22 2525

25 26 27V

Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 Mündungsarm
des Rheins, 3 Eingang, 5 Fiſch, 7 Malerwerkſtatt, 9 Verwandt-
ſchaft, 11 Teil des Daches, 13 Gewäſſer, 14 Schwein, 16 Schweizer
Kanton, 18 Engl. Anredeé, 19 Präpoſition, 20 Singvogel, 22 Papſt
krone, 24 Dickhäuter, 25 Sonnengott, 26 Fettige Flüſſigkeit, 27
Herrſchertitel.

Von oben nach unten: 1 Lotteriezettel, 2 Kopfbedeckung, 3 Ge
tränk, 4 Marokkaniſche Küſtenlandſchaft am Mittelmeer, 5 Stadt
in Frankreich, 6 Richtblei, 8 Nahrungsmittel, 10 Name des Wolfes

d) 35—43 (35-45). Schafe: a) 40 43 (46--47), 43 48 (48
bis 52), 38—42 (40-46), d) 25-—82 (25 36). Kühe! a) 31 36
(32 36), b) 26—30 (26-—30), 22—25 (22-—25), d) 15-—-20 (45
bis 20).

Goiwverkſchaftliches
Die Arbeitsloſigkeit im Baugewerbe

nimmt nach den Feſtſtellungen des Deutſchen Baugewerks
bundes immer beängſtigendere Formen an. Entgegen der
ſaiſonmäßigen Tendenz iſt die Beſchäftigung ſchon im Juli zurück
gegangen. Während Ende Juni etwa fünfmal ſoviel Bauarbeiter
ohne Beſchäftigung waren wie im Durchſchnitt der letzten Jahre,
hat ſich dieſes Verhältnis bis Ende Juli auf das Siebenfache ge
ſteigert.

Jn Verbindung hiermit gehen die Ausfälle an Umſatz immer
weiter zurück. Hatte ſich im erſten Halbjahr ohne Berückſichtigung
der diesjährigen Preisrückgänge ein Ausfall von etwa 40 Prozent
ergeben, ſo iſt dieſer Stand im Juli bereits überſchritten worden.

Die weitere Verſchärfung, die im Berichtsmonat eingetreten iſt,
beruht im weſentlichen auf der völligen Unterbrechung der Finan
zierungstätigkeit und der weiteren Zuſpitzung der öffentlichen Fi
nanzen. Es iſt bereits ſoweit gekommen, daß einzelne Landes

S S S
Der entgleiſte Pilgerzug.

Der Blick auf die Unglücksſtelle.
Bei Nalliers in Südfrankreich entgleiſte ein Perſotenzug, der

mit Pilgern nach Lourdes voll beſetzt war. Obwohl mehrere Wä
gen vollſtändig zertrümmert wurden, kamen alle Paſſagiere wie
P vurch ein Wunder ohne ernſthafte Verletzungen davon.

in der Tierſage, 12 Gitterwerk für Obſtzucht, 13 Franz. Scheide-
münze, 15 Zeitmeſſer, 17 Feſtland im Meere, 18 Vogel, 20 Tier
kadaver, 21 Papſtname, 22 Einſchnitt im Gelände, 23 Wappen-
vogel. Das magiſche Ouadrat: Holzbehälter, Dichtung Homers-,
Geometriſcher Begriff, Heilige Handlung, Dtſch. Stadt.

3

Silbenrätſel.
Aus den Silben: ag, g, bel, brat, bro, bü, deln, ein, er, ga, ge,

ge, hal, i, jekt, ker, la, land,laſ lauſ, le, lom, mne, ne, ni, on, ra,
ral, rau,reb, reu, ru, ſa, ſche, ſie, ſo, ſti, ſtie, ſub, ſug, te, ter, trag,
u, wal, wie, ſind 17 Wörter zu bilden, deren erſte und dritte Buch
ſtaben, beide von oben nach unten geleſen, einen Spruch ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1 Strom Nordamerikas, 2 Geier, 3
Blattſchmarotzer, 4 Diſch. Dichter, 5 Straferlaß, 6 Beeinfluſſung, 7
Sitz der german. Götter, 8 Pferd von beſtimmter Färbung, 9
Geometriſche Figur, 10 Teil des Satzes, 11 Geſchäftlicher Gewinn,
12 Berühmter Pſychiater, 13 Muſikinſtrument, 11 Wallfahrtsort
in der Schweiz, 15 Plattdeutſcher Dichter, 16 Hoher Offizier 17
Bedeutender Schachſpieler.

c

Auflöfungen aus voriger Nummer
Kreuzworkrätſel.

J HäE. M Ve n aſ3 F. 7 AL MR
S L F.F J 6F MII A.

S 7(0J I
e

Silbenrätſel.
1. Wermut, 2 Epos, 3 Roſſini, 4 Einſpruch, 5 Tamburin, 6 Wa

lachei, 7 Allaſch, 8 Sakrament, 9 Jnnozenz, 10 Sardou, 11 Titus,
12 Beinbrech, 13 Eskorte, 14 Machiavelli, 15 Union, 16 Epiſode,

17 Hamſum. sDer Spruch lautet: Wer etwas iſt, bemüht ſich nicht, zu ſchei
nen.

t

Silbenrätſel.
1 Wartburg, 2 Eſau, 3 Nikolaus, 4 Nogat, 5 Orzegow, 6 Fär-

berei, 7 Turnier, 8 Karbid, 9 Archiv, 10 Lorelei, 11 Turbine, 12
Eulenſpiegel, 13 Romed, 14 Teeſieb, 15 Archimedes, 16 Unter
ſeeboot, 17 Finow, 18 Aargau, 19 Exemplar, 20 Laboratorium,
21 Lotos, 22 Trikot, 23 Jmmi, 24 Metternich, 25 Amalfi, 26 Un
tersberg.

Die Bauernregel lautet: Wenn oft kalter Tau fällt im Auguſt,
wird viel Obſt wurmſtichig.

regierungen den Kommunalverwaltungen Bauverbote auferlegt
haben, die nicht nur die öffentliche Bautätigkeit, ſondern auch den
Wohnungsbau betreffen, ſoweit ſeine Finangzierung ſich auf Haus
zinsſteuermitteln ſtützt. Jn einzelnen Städten wurden die für den
Wohnungsbau beſtimmten Hauszinsſteuermittel für allgemeine
Verwaltungszwecke verwandt.

Es iſt nicht abzuſehen, wohin die Entwicklung führen wird,
wenn die Regierung ſich nicht endlich zu entſcheidenden Schritten
aufrafft.

Amtliche Wotternachrichten
7 7F z 7

c

7 C
S l

77 J

3

ERKUARUNG: Owokemos. Ghoner. oholddeoecxt owoſkig, o dedeckt Hegen, x Ochnee.
unt. e edel. K Gewitter. AGroupein, 4 tage G Stille leicht o n
G h k Sfürmisch Die men(lsoboren) verdinden die Orte mit gleichem kuftdru

z. I 7) SW Sfork, wolkiq, Reqeo. 2 Grod Ceisius

Vorausſichtliche Wikkerung bis 30. Auguſt, abends:

Die Wirkung des Hochdruckgebietes wurde bis zum Elbetal ab
geſchwächt durch den Ausläufer eines auf der Rückſeite des öſtlichen
Tiefs entſtandenen Regengebietes. Der Wolkenſchirm dieſer Schlecht
wetterzone, die in Oſtdeutſchland und in Schleſien erhebliche Nieder
ſchläge brachte, reichte zeitweiſe bis über die Elbe. Weiter weſtlich
konnte ſich das Hoch ſchon faſt voll auswirken und heiteres Wetter
bringen. Die Schlechtwetterzone wird im weſentlichen nach Süden
abgedrängt: ihre Einwirkung auf unſer Wetter wird geringer, ſo daß
unter dem Einfluß des Hochdruckgebietes im allgemeinen heiteres
Wetter mit kühlen Nächten und ſpäterhin ſonnig- warmen Tagen
herrſchen wird. Anfangs kann allerdings vorübergehend auch noch
ſtärkere Bewölkung auftreten.

Ausſichten: Anfanas teilweiſe ſtärker bewölkt, ſonſt heiter
nachts kühl, tagsüber meiſt ſonnig-warm.
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Geſtern ſtarb plötzlich am Herzſchlag mein
lieber, herzensguter Mann, unſer treuſorgender

Vater und Opa

Guſtav Schütze
im 63. Lebensjahr.

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Bertha Schütze und Kinder
Die Beerdigung findet am Dienstag,

nachmittags 8 Uhr, von der Friedhofskapelle
aus, ſtatt.

Anotehe a. Preiteceg
Rezepte für alle Krankenkassen

Särges9 in größter Auswahl

und zu billigsten Preisen

Beerdigungs-Institut „Pietät“

Sarg-Fabrik Wilhelm Röwer
nur Kühlingerstraße 17 Telefon 1026

Särge fürMinderbemittelte zu Fabrikpreiſen

Zurückgekehrt

Sanitätsrat Dr. Nagel
H. d. Richthause 10

Zurückgekehrt
Dr. Myckoert.

Von der Reise zurück
Dr. med. Burgtorf

Breiteweg Facharzt für Haut-, Blasen- und
(Kaiserhaus) Geschlechtsleiden,

Von der Reise zurück!
Dre Drolshagen-

Massage Gymnastik
staatl. und ärztlich gepr.

Kassenbehandlung

Frau Wv-. Else Na eter,
Grudenbero 11 CHelnehausd

Von der Reiſe zurück, Agathe Dedek
Heil!undige Homöopathin. Spezialbehandlung von
Beinleiden. Walter Rathenauſtraße 43, I Tr.
Sprechzeit täglich von 9—-12 und 14—16 Uhr

außer Montag und Mittwoch.

Bücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt

Große Vorteile bietet Ihnen

das gtant bovorzugte Sperial- Haus für

und Sport- Bekleidung
fertig und nach Maß

mm
Qualitäts- Ware Biesen Auswanl Niedrige Preise

]clccccchch

mm

Kedan-
Ktrab e

Knaben-

e

Ompibus-Harzrundfahrt

Voranmeldungen bis Montag nachm. 6 Uhr im Friseur-
geschäft des Herrn E. Brohwann, Richard Wagnerstraße 68,

Tel. 1585, erbeten.

in Halberstadkt.

Königs Omnihbus-Remel fahrten Pansfelel

Wie neu
sehen lhreAnzüge, Kleider usw.

aus, wenn Sie dieselben
chemisch reinigen lassen bei

Franz Rüffner,
Fabrik: Harsleberstraße l2
2zweigstelle: Holzmarkt 28

Kammer-Lichtspiele
war noch Lonnebeng ws monagt

Wilcie Orchideen
Der letzte Großfilm in stummer Fassung mit

Greta Garoo
a Der maskierte Spion

Vſchischauspieſhaus
Spiegelstraße 78

Nu noch Sonnabend bis Plontag
Die große Tonfim- Operette

Humor! Witz

Wie werde ich reich
wmci glücklich

Stimmung

Der schönste Sensations- und Abenteuerfilm mit Ein [eſttagen Geld und Glück

h in Leitfaden zu Geld un ück. STim Pſ. Coy In den Hauptrollen:
s. Wochenschau Rulturfilm Georgia Linci se Kuoseck S

Wochentags ab 4.30 Uhr 2 vSonntags ab Uhr Kugo Schracler Paul Hörhigen S

e Sonntag nachmittag 2 Unr 23 J Von Tüm gutes Beiprogramrn-
mit einem großen neuen Sensations- und MWochenschauu Groteske S

Abenteuerflm! Kultur SAſ Dd d d DDDDDddddddddDDODNDNDNDNDNDNDNDNDNDNDNDNDNNDDN-

am Dienstag, J. September
von Halberstadt über Mägdesprung--Alexisbad--Auer-
berg(ſosephshöhe)-—Stolberg Heimkehle--Kyffhäuser
und zurück.

Abfahrt früh 7.30 Vbhr vom Heineplatz.
Fahrpreis pro Person 5.50 RM.

e

Witwe
Anfang 40er, ſehr wirt
ſchaftlich u. tüchtig, wünſcht
Bekanntſchaft mit Herrn
i. ſicherer Stellung zwecks
Heirgt., Alter 45-55
Jahre. Witwer angenehm
Offerten unter G. K. 160
an die Geſchäftsſtelle die
ſer Zeitung.

re en

W Mödſhen
für Küche und Wäſche
S ſofort geſucht
Hamdes Hotel bari. Harz

3 od. 4 Zimmer
wohnung

geſucht. Karte vorhanden.

u Sept

im Ringen umd
(Bezirksmeister) (Bezirksmeister)

Linteitt 75 Pfennig
Anfang 30 Uhr.

Fest all mit Ehrung der Jubilare.

I Ring-Sport- Verein 1911
U AXBBRSTAD T.

Großen Stacitnarksaal?
Aus Anlaß des 20 jährigen Bestehens sowie des 25 jähr. Bundesjubilsums

Gr. Doppelkampfabendl
Friesen-Hettstedt ßinosport P lalderstait Sportverein 1911 Ringsportverein

Exstklassiges Spezialitäten- Programm
Erwerbslose gegen Ausweis 40 Pfennig.

Kassenöffnung 19 Uhr.
Am Sonnabend, 5. September, in den oberen Sälen des Schützenwalls

Es ladet frdl. ein Der Vorstand.

Miete bis 55.00 Mk. Für
1. Oktober od. ſpäter. Off.
erbeten unter W. 2693.
Carl Rummert, Ann.Exp.

4 Zimmer Wohnung
(Zentrum) gegen 3 Zimmer
Wohnung zu tauſchen geſucht.
Zu erfragen in der Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Penſion Wetzel
Höhenluftkurort Neudorf (Harz)

Telefon Harzgerode 199.
Herrliche, ruhige, ſchönſte Lage
des Ortes. Direkt am Wald

H. Septhr.

im Boxen

Bernburg Halberstadt

Stahlquelle. Schöner Glas
pavillon mit Terraſſe 12 12,

x

Warthuurg
e

Sonntag, 30. August 1931, nachmittags 3* Vhr

Grosser Manöver Ball
verbunden mit großem Militär- Konzert der ge-
samten Kapelle des Ausbild.-Bat. Inf.-Regt. 12
Leitung Musikmstr. Penzt Finlage: Ailophonsolo

Liegegarten. Gute, reichliche
Verpflegung. Penſionspreis
einſchl. Zimmer u. Bedienung
4.00 Mk, Nebenabgaben ſind

nicht. Proſpekt gratis.

Preisen frei Haus!

Eintritt und Tanz frei
Biwaklager Zelte Biwakfeuer Kochstellen

Barketender W
e

Fr. Prehna g en

und Badeteich, dicht an der

See her eJeden Sonntag

Künstlernon gert
Amen 5 C. Ermatvitt Fref.
e

FORSTHAUS
Sonntag

Großes Gartemblaskonzort

ausgeführt von der Kapelle erwerbsloser
Musiker. Leitung: Herr Kapellmeister
Buchwald vom hiesigen Stadttheater

Tanz im Garten
ab 4 Uhr

Eintritt zum Konzert und Tanz frei
Neuer Kinderspielplatz

Karussell, Pferdereitbahn, Ziegenbockgespann

Hutohusverhbinciung

e

WRRTBVRG

e e

Montag, den 34. August 1931
Zum Kincdeufeste

Gr. Krnte- Fest
Vmzug der Schnitter und Schnitterinnen,
jedes Mädel erhält dazu eine Harke, jeder
Knabe einen Spaten oder eine Sense, die
sie mitnehmen Können

Stern wart e
Sonntag, den 30. August

Garten Konzert
Leitung: Kapellmeister G. Göricke

Anfang 3 Uhr!
Ab 7 Uhr. Gesellschafts- Ball

Eintritt frei!

Vorgtei 52.x
apetenhaus Rohe

Die stärksten Sohlen
liefert Ihnen

Besohlanstalt u, Lecorhancdlung

Inhb. Herm. Matthias, Wernigerode, Burgstr. 30

Fernsprecher 2319

Herren-Sohlen 3.50 Mk. Damen-Sohlen 2.50 Mk.

genagelt, aus bestem Leder.

Auf Sohlen und Absätze kann gewartet, werden.

Sohlen auf Ranci genäht, Rao gekleht
und sauberster Ausführung.

Anfertigung von mwewen schuhen!
Schuhe, welche zu eng sind, werden mit der Maschine

schnellstens geweitet.
Farbige Schuhe werden schnellstens und tadellos
gefärbt. Reparatur von Veberschuhen

Warteraum vorhanden.

Auf Wunsch werden die Schuhe kostenlos abgeholt
und nach erfolgter Reparatur wieder zugestellt

sowie Kreppsohlen unter billigster Berechnung e

In der Fabrikniederlage

kauft man moderne
S Sofas, Couches, Klub
S Seſſel-Garnituren,
Der Ruhebetten, Drell
S Polſter von 20 Mk. an,
S Küchen, Schlafzimmer,
S Patent-Matratzen,
S einzelne Möbel gut
D. und preiswert

Auf Wunſch Zahlungs
Erleichterung

Harzer Möbel Halle

A. Wurbs, Kuiſerſtr. 62

Sonnabend 4. 30
Der Diener

mm
Hotel Monopol.

Eingang
nur Sägemühlengaſſe

Sonntag
von abends 7 Uhr ab
öffentlicher Tanz

S Große Beſetzung!
Sax. und Jazs.

Zur Deckung des Bedarfs

an

NRauchwuren
empfiehlt ſich

W. Steigerwald,
Burgſtraße 30.

zweier Herren

Wernigerode
Walden Kagrthecters

Sonntag S. 30
Die spanisehe

fliege.

Sonntag 4.900
Altdeutsohe

Sohwänke
me c S h WZwangsverſteigerung.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das Haus
grundſtück der verehelichten Koſſath Ernſt Abel, Friederike
geb. Müller in Waſſerleben, Haus Nr. 139 mit bebautem
Hofraum, 4,30 ar groß und 105 Mark Nutzungswert (1929)

am 24. Oktober 1931, vorm. 10 Uhr
an der Gerichtsſtelle, an der Brockenbahn Nr. 8, Zimmer
Nr. 13, verſteigert werden. Bieter haben im Termin mit
Sicherheitsleiſtung in Höhe von 10 Prozent des abgegebenen
Bargebots zu rechnen.

Wermnigerode, den 25. Auguſt 1931.
Amtsgericht Wernigerode.

Sonntag, den 30. Auguſt 1931.
Chriſtuskirche: 9.30 Uhr, Gottesdienſt, Superintendent

i. R. Freytag. 10.45 Uhr, Kindergottesdienſt, derſelbe. Diens
tag, 20 Uhr, Jungmädchen. Mittwoch, 20 Uhr, Frauen
hilfe. Donnerstag, 20 Uhr, Kirchenchor. Freitag, 20 Uhr,

DCCCACDDMEEMXBEEEEE
Helferſtunde.
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